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(Nr. 9229.) Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 
Oſtpreußen. Vom 8. Auguſt 1887. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 


verordnen, auf Grund und zur Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 
Geſetz⸗Samml. S. 197 ff.), für die Provinz Oſtpreußen, nach Anhörung des 
Provinziallandtages, was folgt: 


§. 1. 
Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern finden folgende Vor⸗ 
ſchriften Anwendung: 
1) die Fiſcherei auf Fiſchlaich und Fiſchbrut iſt verboten; 
2) Fiſche der nachbenannten Arten dürfen nicht gefangen werden, wenn 
fie, von der Kopffpige bis zum Ende der Schwanzfloſſe gemeſſen, nicht 
mindeſtens folgende Längen haben: a 


Stör (Aeipenser sturio L.): 100 em, 
Lachs (Silberlachs, Schwarzlachs, Strandlachs) (Salmo 
ALM bel. ue . t nnd 50 
Große Maräne (Madue⸗Maräne) (Coregonus maraena 
e ee e eee 40 
Aal (Anguilla vulgaris Flemming). 35 
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Zander (Sandart, Zanat, Zant) (Lucioperea sandra 
C 
28 em, 


ehe a . , rec ee we 


uv. 
Breſſen (Braſſen, Brachſen, Blei) (Abramis brama L.) 
Meerforelle (Silberlachs, Schwarzlachs, Strandlachs, 
Lachsforelle) (Salmo trutta L. 
Karpfen (Cyprinus carpio L. ... 
Maifiſch (Perpel, Finte) (Clupea finta L.) 
Rapfen (Rapen) (Aspius rapax Ag. 
Barbe (Barbine) (Barbus fluviatilis Ag.) 
Hecht (Esox lucius L.) 
Schnepel (Schnäpel), Nordſeeſchnepel (echter Schnepel) 
(Coregonus oxyrhynchus I.) und Oſtſeeſchnepel 
(Coregonus lavaretus L.) .rerenene- 
Naſe (Chondrostoma nasus L.)) ssene > 
Aland (Rohrkarpfen, Orfe) (Leueiscus idus L.) ...- 
Schlei (Schleihe) (Tinca vulgaris Cu v.) 
Forelle (Bachforelle, Lachsforelle, Steinforelle) (Salmo 
g. .. 2 
Aeſche (Aſch, Strommaräne) (Thymallus vulgaris 
Nilsson) u» r t e e 


| 20 
18 
Sieben (Giefter, Halbbreſſen) (Blicca björkna L.) . 
L.) 
15 
} 13 


Plötze (Leueiseus rutilus L.))... see: 
Rothauge (Scardinius erythrophthalmus L.)) 
Karauſche (Carassius vulgaris Nordmann) 12 
Kleine Maräne (Coregonus albula L.)) } 
Krebs (Astacus fluviatilis Rondelet) . 10 » 


von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeffen. 


Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt 
ermächtigt, für das ganze Fiſchereigebiet oder einzelne Theile deſſelben 
das Mindeſtmaß für Stör bis auf 120 Centimeter, für Meerforelle 
bis auf 50 Centimeter, für Zander bis auf 35 Centimeter und für 
Krebs bis auf 12 Centimeter, und für die genannten Plattfiſche über 
das bezeichnete Maß zu erhöhen, ſowie auch für die oben nicht genannten 
Plattfiſcharten und für die Dorſcharten Mindeſtmaße vorzufchreiben; 

3) Fiſchlaich und Fiſchbrut, ingleichen Fiſche der unter Ziffer 2 bezeichneten 
Arten, welche das daſelbſt vermerkte Maß nicht erreichen, ſind, wenn 
ſie lebend in die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer 
Erhaltung erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen , 
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4) Fiſche der unter Ziffer 2 bezeichneten Arten, welche das daſelbſt ver— 
merkte Maß nicht erreichen, dürfen nicht als Köder benutzt werden; 
5) im Intereſſe der Fiſchzucht, wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen oder 
gemeinnütziger Verſuche kann die Auffichtsbehörde ($. 46 des Geſetzes) 
einzelnen Fiſchereiberechtigten das Fangen von Fiſchlaich und Fiſchbrut, 
ſowie von Fiſchen und Krebſen unter dem in Ziffer 2 beſtimmten Maße 

zeitweilig und widerruflich geſtatten. 


§. 2. 

Vorbehaltlich der im $. 27 des Fiſchereigeſetzes und im vorſtehenden $. 1 
Ziffer 5 zugeſtandenen Ausnahmen dürfen Fiſchlaich und Fiſchbrut, ſowie Fiſche 
der im $. 1 Ziffer 2 bezeichneten Arten unter den daſelbſt angegebenen Maßen 
weder feilgeboten, noch verkauft, noch verſandt werden, ohne Unterſchied, ob ſie 
aus geſchloſſenen oder nicht geſchloſſenen Gewäſſern gewonnen ſind. 

Auch dürfen Fiſchlaich und Fiſchbrut, ſowie untermaßige, aus nicht ge— 
ſchloſſenen Gewäſſern herſtammende Fiſche weder zum Thrankochen, noch zur 
Fütterung des Viehes, noch zum Düngen und zur Bereitung von Dungmitteln, 
oder zu anderen wirthſchaftlichen oder gewerblichen Zwecken verbraucht werden. 

Aus überwiegenden wirthſchaftlichen Gründen kann der Regierungspräſident 
jedoch zeitweilig und für beſtimmte Gewäſſerſtrecken Ausnahmen von letzterem 
Verbote zulaſſen. 

6. 3. 


Für den Betrieb der Fiſcherei treten nachfolgende Beſchränkungen ein: 

1) in den Küften- und nicht geſchloſſenen Binnenfiſchereigewäſſern iſt der 
Betrieb der Fiſcherei in der Zeit von Sonnabend Abend 6 Uhr bis 
Sonntag Abend 6 Uhr verboten (wöchentliche Schonzeit) , 

2) in den nachbenannten Binnenfiſchereigewäſſern: 

a) in dem Wadangfluß im Kreiſe Allenſtein, 

b) in dem Bahnaufluß 

c) in dem Omatzafluß 

d) in dem Allefluß von feinem Urſprunge bei Lahna, Kreiſes Neiden— 
burg, bis Bartenſtein, Kreiſes Friedland, alſo in den Grenzen 
der Kreiſe Neidenburg, Allenſtein, Heilsberg und Friedland, 

e) in dem Simſerfluß in den Grenzen der Kreiſe Röſſel und Heilsberg, 

f) in dem Guberfluß in den Grenzen der Kreiſe Raſtenburg und 


im Kreiſe Heiligenbeil, 


Friedland, 

g) in dem Elmbach in den Grenzen der Kreiſe Pr. Eylau und 
Heilsberg, 

h) in dem Paſſargefluß oberhalb der Ortſchaft Bieſſellen im Kreiſe 
Oſterode, 
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i) in dem Parovebach im Kreiſe Oſterode und 

k) in dem Ilgenkanal im Kreiſe Oſterode 
iſt der Betrieb der Fiſcherei während der Zeit vom 15. Oktober Morgens 
6 Uhr bis 14. Dezember Abends 6 Uhr (Winterſchonzeit) nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung des Regierungspräſidenten zuläſſig. Dieſe 
Genehmigung darf nur dann ertheilt werden, wenn die Benutzung der 
Fortpflanzungsſtoffe der gefangenen laichreifen, oder der Laichreife nahe⸗ 
ſtehenden Salmoniden (Lachſe, Meerforellen, Forellen u. ſ. w.) zum 
Zwecke der künſtlichen Fiſchzucht geſichert iſt. Die ertheilte Erlaubniß 
iſt zu widerrufen, ſobald die übernommene Verpflichtung nicht erfüllt 
wird; 
in allen übrigen, vorſtehend unter 2 nicht bezeichneten Binnenfiſcherei⸗ 
gewäſſern findet während der Zeit vom 15. April Morgens 6 Uhr bis 
zum 14. Juni Abends 6 Uhr eine verſtärkte wöchentliche Schonzeit 
(Frühjahrsſchonzeit) ſtatt, derart, daß die Fiſcherei nur an drei Tagen 
jeder in die Schonzeit fallenden Woche, von Montag Morgen 6 Uhr 
beginnend und Donnerstag Morgen 6 Uhr ſchließend, betrieben 
werden darf. 

Nach Herſtellung ausreichender Schonreviere kann der Regierungs⸗ 
präſident den Betrieb der Fiſcherei an weiteren zwei Tagen jeder in die 
Schonzeit fallenden Woche, im Anſchluß an die in vorſtehendem Abſatz 
freigegebenen Tage, geſtatten; 

4) in dem Gebiet der Küſtenfiſcherei darf in der Zeit vom 15. April 

Morgens 6 Uhr bis zum 14. Juni Abends 6 Uhr (Frühjahrsſchonzeit) 
a) auf ſolchen Strecken der Gewäſſer, welche Laichſtellen der wichtigeren 
Fiſche enthalten, nicht gefiſcht werden. 
Die Bezeichnung und Begrenzung dieſer Gewäſſer erfolgt 
durch den Regierungspräſidenten; 
b) mit Netzen, welche mit der Strömung treiben (Treibnetzen, Grund⸗ 
netzen u. ſ. w.), ſowie mit Netzen, welche mit mehrfachen Wänden 
(ſogenannten Lädering) verſehen ſind, nicht gefiſcht werden. 
Der Regierungspräſident iſt ermächtigt, Ausnahmen von 
den vorſtehenden Beſchränkungen (a und b) zuzulaſſen; 
e) der Strömlingsfang nur nach vorgängiger Ermächtigung durch 
den Regierungspräſidenten betrieben werden. 
$. 4. 

Für die Dauer der im F. 3 Ziffer 1, 2 und 3 bezeichneten wöchentlichen 
und jährlichen Schonzeiten kann der Regierungspräſident ausnahmsweiſe nach- 
folgende Fiichereißettiebe zulaſſen: ; 

1) der Fang ſolcher Fiſche, welche in größeren Zügen plötzlich zu erſcheinen 

und raſch wieder zu verſchwinden pflegen, wie namentlich Hering, 


3 


— 
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Sprott, Neunauge, Stör und Stint, kann mit ſolchen Geräthen, die nur 
zum Fang dieſer Fiſcharten beſtimmt und geeignet find, geſtattet werden; 
den Fiſchern, welche die ſogenannte ſtille Fiſcherei ohne ſtändige Vor⸗ 
richtungen mit Setznetzen, Reuſen, Körben oder Angeln betreiben, kann 
geſtattet werden, die ausgelegten Gezeuge auszunehmen und wieder aus— 
zulegen, wenn daraus nachtheilige Hinderniſſe für den Zug der Wander- 
fiſche nicht zu befürchten find. Dieſelbe Ausnahme kann auch für die 
nur zum Aalfang beſtimmten und geeigneten ſtändigen Vorrichtungen 
und Geräthe obengenannter Art gewährt werden; 

3) das Angeln mit der Ruthe kann zugelaſſen werden; 

4) im Intereſſe wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen oder gemeinnütziger Verſuche, 
oder für Zwecke der künſtlichen Fiſchzucht, oder endlich zum Schutze 
der anderen Fiſche gegen Raubfiſche, kann, ſoweit erforderlich unter 
geeigneten Kontrolmaßregeln, auch der Fang einzelner oben nicht 
genannter Fiſcharten ausnahmsweiſe geſtattet werden. 

Bei jeder Geſtattung des Fiſchfangs während der Schonzeiten iſt 
indeß die Verwendung ſolcher an ſich erlaubter Fangmittel auszuſchließen, 
welche vorzugsweiſe geeignet ſind, die junge Fiſchbrut zu zerſtören. 

$. 5. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes oder 
einzelner Fiſcharten dies erfordern, kann der Fiſchereibetrieb während der im $. 3 
Ziffer 3 bezeichneten Frühjahrsſchonzeit im Wege der Bezirks⸗Polizeiverordnung 
für einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken gänzlich unterſagt oder über das vor- 
ſtehend angegebene Maß eingeſchränkt, namentlich auch der Fang einzelner Fiſch— 
arten oder der Gebrauch beſtimmter Fangmittel für die Dauer der Schonzeit 
ganz verboten werden. 8 6 


Für Gewäſſer, in welchen Maränen oder Aeſchen in größeren Mengen 
vorkommen, kann im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung der Fang der Marine 
auf die Dauer von vier Wochen innerhalb der Zeit von Anfang November 
bis Ende Dezember, und der Fang der Aeſche auf die gleiche Dauer innerhalb 
der Zeit von Mitte Februar bis Ende Juni verboten werden. 

Auf demſelben Wege kann der Fang einzelner anderer wirthſchaftlich wichtiger 
Fiſcharten für beſtimmte Gewäſſerſtrecken, wenn es ſich darum handelt, die Fiſch⸗ 
art darin zu erhalten, auch außerhalb der jährlichen Schonzeiten bis zur Dauer 
von ſechs Wochen unterſagt werden. 5 


2 


nu 


3 

Der Regierungspräſident iſt ermächtigt: 

1) die wöchentliche Schonzeit ($. 3 Ziffer 1) für den ganzen Bezirk, für 
einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecnfen auf die Zeit von onntag 
Morgen 6 Uhr bis Montag Morgen 6 Uhr zu verlegen 
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2) nach lang anhaltenden kalten Wintern die Frühjahrsſchonzeit für die 
Binnenfiſchereigewäſſer ($. 3 Ziffer 3) und für die Küſtenfiſchereigewäſſer 
(F. 3 Ziffer 4) für den ganzen Bezirk, für einzelne Gewäſſer oder 
Gewäſſerſtrecken anderweit auf die Dauer von ſechs Wochen innerhalb 
der Zeit vom 15. April bis 15. Juli feſtzuſetzen. 


$. 8. 

Der Minifter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ift befugt: 

1) für einzelne der oben im $. 3 Ziffer 3 aufgeführten Gewäſſer, ſobald 
dieſelben für den Aufſtieg der Wanderfiſche erſchloſſen, oder darin 
Salmoniden eingebürgert werden, die im $. 3 Ziffer 2 bezeichnete 
Winterſchonzeit einzuführen 

2) für einzelne der oben im F. 3 Ziffer 2 aufgeführten Gewäſſer die im 
F. 3 Ziffer 3 bezeichnete Frühjahrsſchonzeit einzuführen; 

3) für Gewäſſer, welche auf ihrem Lauf außerpreußiſches Gebiet berühren, 
die im F. 3 bezeichnete Jahresſchonzeit im Einvernehmen mit der be⸗ 
treffenden Nachbarregierung zu regeln und 

4) für Gewäſſer, welche mehreren Provinzen oder Regierungsbezirken an⸗ 
gehören, die im F. 3 bezeichnete Jahresſchonzeit einheitlich zu regeln. 

Die Grenze zwiſchen Frühjahrs- und Winterſchonzeit in den einzelnen 

Gewäſſern ſoll, ſoweit erforderlich, durch örtliche, von der Staatsregierung 
herzuſtellende Merkmale kenntlich gemacht werden. 


$. 9. 

Während der Dauer der in dem $. 3 vorgeſchriebenen wöchentlichen und 
jährlichen Schonzeiten müſſen die durch das Fifchereigefe vom 30. Mai 1874 
nicht befeitigten ſtändigen Fiſchereivorrichtungen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern 
hinweggeräumt oder abgeftellt ſein ($. 28 des Geſetzes). 

Soweit die Rückſicht auf Erhaltung des Fiſchbeſtandes es zuläßt, kann 
der Regierungspräſident Ausnahmen von der im erſten Abſatz getroffenen Be 
ſtimmung geſtatten (Artikel III des Geſetzes vom 30. März 1880). 


$. 10. 


Die $$. 3 bis 8 einſchließlich finden auf den Krebsfang keine Anwendung. 

In der Zeit vom 1. November bis zum 31. Mai einſchließlich iſt der 
Fang von Krebſen in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. 

Gelangen Krebſe während der angeordneten Schonzeit lebend in die Gewalt 
des Fiſchers, ſo ſind dieſelben mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht 
ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Krebsbeſtandes in 
einzelnen Gewäſſern dies erfordern, kann für dieſelben der Fang Eier oder Junge 
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tragender Krebsweibchen im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung verboten und 
äußerſtenfalls der Verkauf von Krebsweibchen überhaupt zeitweilig unterſagt werden. 


§. 11. 

Beim Fiſchfange in Küſten- und nicht geſchloſſenen Binnenfiſchereigewäſſern 
iſt verboten: 

1) die Anwendung ſchädlicher oder explodirender Stoffe (giftiger Köder, 
oder Mittel zur Betäubung oder Vernichtung der Fiſche, Spreng⸗ 
patronen oder anderer Sprengmittel u. ſ. w.) ($. 21 des Geſetzes) ; 
die Anwendung von Mitteln zur Verwundung der Fiſche als: Speeren, 
Fallen mit Schlagfedern, Gabeln, Harken, Hauen (Aalhauen, Hilgern), 
Stecheiſen, Stangen, Schießwaffen u. ſ. w. 

Berechtigungen auf den Gebrauch des Speeres unterliegen den 
vorſtehenden Beſtimmungen nicht, wenn der Berechtigte nur mit dieſem 
Fangmittel die Fiſcherei ausüben darf. 

Der Gebrauch von enge iſt geftattet. 

Für das Gebiet der Küſtenfiſcherei kann die Anwendung von 
Speeren zum Aalfang von dem Regierungspräſidenten in der Zeit vom 
15. Oktober bis zum Beginn der Frühjahrsſchonzeit, nöthigenfalls unter 
Feſtſetzung einer beſtimmten Konſtruktion für dieſes Fangmittel, aus⸗ 
nahmsweiſe geſtattet werden. 

Ferner iſt in den Eingangs gedachten Gewäſſern verboten: 

3) das Zuſammentreiben der Fiſche bei Nacht vermittelſt Leuchten oder 
Fackeln (das ſogenannte Blieſen) ) 

4) das Pulſchen, Pumpen, Jagen, Klappern, Tollkeulen und Schlagen, 
welches darin beſteht, daß mit Scheiben, Keulen, Riemen, Stangen, 
Steinen und ähnlichen Mitteln behufs Zuſammentreibens der Fiſche 
eſchlagen, geſtoßen, oder geworfen, oder an Bord des Bootes ge⸗ 
appert wird. . 

Der Regierungspräſident kann für beftimmte Fangarten Ausnahmen 

von dieſem Verbote zulaſſen. 


Ohne Erlaubniß der Auſſichtsbehörde ($. 46 des Geſetzes) dürfen nicht ge⸗ 
ſchloſſene Gewäſſer zum Zwecke des Fiſchfanges weder abgedämmt, noch abgelaſſen 
oder ausgeſchöpft werden. 8 15 


Fiſchwehre, Fiſchzäune und damit verbundene ſogenannte Selbſtfänge für 
Lachs und Aal dürfen, außer dem Falle einer beſtehenden Berechtigung, nicht neu 
angelegt werden. 

Der Regierungspräſident kann jedoch zum Zwecke der Laich und Brut⸗ 
gewinnung für künſtliche Fiſchzucht zeitweilig derartige Anlagen mit der durch 
$. 20 des Fiſchereigeſetzes bedingten Beſchränkung zulaſſen. 

(Nr. 9229.) 
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(Zu $. 22 Siffer 4 
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(Zu F. 22 Ziffer 4 
des Geſetzes.) 
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$. 14. 


Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern dürfen vorbehaltlich der 
nachfolgenden Ausnahmen keine Fanggeräthe Netze, Geflechte ꝛc.) irgend welcher 
Art und Benennung angewendet werden, deren Oeffnungen (Maſchen) im naſſen 
Zustande an jeder Seite (von der Mitte des einen Knotens bis zur Mitte des 
anderen Knotens gemeſſen) nicht mindeſtens eine Weite von 2, Centimetern haben. 

Das im kuriſchen Haffe gebräuchliche Kurrennetz darf nur mit einer Maſchen⸗ 
weite von 3,5 Centimetern angewendet werden. 

Dieſe Vorſchriften erſtrecken ſich auf alle Theile und Abtheilungen der 
Fanggeräthe; bei Netzen mit ſogenannten Kehlen (Einkehlen) findet jedoch das 
Mindeſtmaß auf die Kehle keine Anwendung. 

Bei Fanggeräthen, welche ausſchließlich zum Fange von Aal, Neunauge 
und Stichling beſtimmt und geeignet ſind, mit Ausnahme jedoch der auf dem 
Haff und an der Seeküſte gebräuchlichen Aalſäcke, wird von einer Beſtimmung 
der Mindeſtweite der Oeffnungen oder Maſchen abgeſehen. 

Zum Zwecke des Kaulbarsfanges können Fanggeräthe mit einer Maſchen⸗ 
weite von mindeſtens 1,3 Centimetern, zum Zwecke des Ueckleifanges mit einer 
Maſchenweite von 0,7 Centimetern, und gm Zwecke des Stintfanges mit einer 
Maſchenweite von 0, Centimetern vom Regierungspräſidenten geſtattet werden. 
Derſelbe iſt ferner ermächtigt, im Falle des edürfniſſes weitere Ausnahmen von 
der vorgeſchriebenen Maſchenweite für beſtimmte Fanggeräthe und für den Fang 
anderer Fiſcharten, namentlich Ellritze, Maipiere, Schmerle und Bartgrundel, zu⸗ 
zulaſſen. In allen ſolchen Fällen ſteht jedoch dem Regierungspräſidenten die Be⸗ 
fugniß zu, über die Art, Größe und Einrichtung dieſer Fanggeräthe und über 
den Umfang, die Art und die Zeitdauer ihrer Verwendung einſchränkende Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes oder 
einer werthvollen Fiſchart dies erfordern, kann im Wege der Bezirks Polizeiver- 
ordnung für einzelne Gewäſſer oder Gewäffeſtreckn die Anwendung beſtimmter 
ſchädlicher Fanggeräthe ganz ausgeſchloſſen oder in einer über die obigen Vor⸗ 
ſchriften hinausgehenden Art und Weiſe eingeſchränkt werden. 


6. 15. 


Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde dürfen fließende Gewäſſer beim Fiſch⸗ 
fange weder mittelſt ſtändiger Vorrichtungen noch mittelſt am Ufer oder im Fluß⸗ 
bette befeſtigter oder verankerter Fifchereivorrichtungen (Reuſen, Sperrnetze) auf 
mehr als auf die halbe Breite bei gewöhnlichem niedrigen Waſſerſtande, in der 
kürzeſten geraden Linie von Ufer zu Ufer gemeſſen, für den Zug der Fiſche ver- 
ſperrt werden. 

Mehrere derartige Fiſchereivorrichtungen dürfen gleichzeitig auf derſelben oder 
auf der entgegengeſetzten Uferſeite nur in einer Entfernung von einander aus⸗ 
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geworfen oder angebracht ſein, welche mindeſtens das Dreifache der Längen⸗ 
ausdehnung des größten Netzes beträgt. 

Bei dem gleichzeitigen Betriebe der Treibnetzfiſcherei mit mehreren Netzen 
muß der Abſtand der Netze von einander mindeſtens das Doppelte der Länge 
des größten Netzes betragen. 

Kein Fiſcher darf in den Zug desjenigen fallen, der ſchon fiſcht, oder in 
die Zuglinie desjenigen einbiegen, der ſeine Fiſchergezeuge bereits ausgeworfen hat. 

Rein Fiſcher darf feine Netze in einen fremden Garnzug ſetzen, der entweder 
durch eine Stange, durch ausgeſetzte Eisſtücke, mittelſt der ins Eis gehauenen 
Apt oder auf andere Weiſe kenntlich gemacht iſt. 

Jedoch darf kein Fiſcher außer der Stelle, welche er gerade befiſcht, noch 
mehr als eine Fangſtelle belegt halten. 

Wenn ein Fiſcher, welcher Zeichen zum Aufſtellen feiner Winternetze gemacht 
hat, die Stelle nicht während der nächſtfolgenden 24 Stunden benutzt, ſo darf 
jeder andere Fiſcher ſich der bezeichneten Stellen bedienen. 


$. 16. 


Der Betrieb der Fiſcherei in ſchiffbaren Gewäſſern darf die Schifffahrt nicht 
hindern oder ſtören. 

Feſte oder ſchwimmende Fiſchereivorrichtungen und alle ſonſtigen Fang⸗ 
geräthe müſſen ſo aufgeſtellt oder ausgelegt ſein, daß die freie Fahrt der Schife 
und Fähren nicht behindert wird. 

Die zur Befeſtigung der Fanggeräthe eingeſchlagenen Pfähle (Pricken) 
müſſen mindeſtens 1 Meter über den mittleren Waſſerſtand hervorragen und nach 
beendigter Fiſcherei herausgezogen werden. 

Den Fiſchern iſt verboten, die Pfähle unter dem Waſſer abgebrochen oder 
abgeſägt ſtehen zu laſſen. 

In den zur Küſtenfiſcherei gehörigen Gewäſſern dürfen Fahrgewäſſer, 
Stromrinnen, Seeengen und die Eingänge der Inwieken, Seen, Flüſſe, Bäche, 
Kanäle und Gräben nicht mit feſtſtehenden Netzen geſperrt werden. 

Weitere Vorſchriften über die Kennzeichnung der ausgelegten Fanggeräthe 
zum Schutze der Schifffahrt ſind erforderlichenfalls im Wege der Beis, Polizei 
verordnung zu erlaſſen. 

§. 17. 

Die Fiſcher haben bei dem Fiſchfange darauf zu achten, daß die zur Be⸗ 
eichnung der Fahrt oder zur Bezeichnung von Schonrevieren ausgelegten Tonnen, 
Bojen und ſonſtigen Merkmale durch die Netze und Leinen nicht fortgezogen oder 
verrückt werden. Wenn ſolche Zeichen verrückt ſind, ſo muß dies von dem Fiſcher 
ſogleich der nächſten Lootſenſtation oder der nächſten Polizeibehörde angezeigt werden. 

Die nach feſten Geſichtspunkten auf dem Lande oder auf dem Waſſer durch 
Tonnen, Bollen oder Bojen bezeichneten Hauptſchifffahrtsrichtungen in dem 
Haffwaſſer müſſen in einer Breite von 75 Metern von Stellnetzen frei bleiben. 
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$. 18. 


Die Fiſcher müſſen die bei der Winterfiſcherei gehauenen Eisſtücke unmittel⸗ 
bar neben den Oeffnungen und Löchern aufrecht ſtellen und dürfen dieſelben nicht 
unter das Eis ſchieben. Die Löcher zum Einlegen und Aufziehen der Netze müſſen 
durch Strauch, Stangen oder auf andere leicht ſichtbare Weiſe bezeichnet werden. 

In und neben gebahnten und ausgeſteckten Eiswegen und bis zu einer 
Entfernung von mindeſtens 4 Metern von denſelben dürfen keine Löcher gehauen 
werden. 

Es iſt verboten, die auf Eiswegen ausgeſetzten Zeichen zu zerſtören oder 
zu verſetzen. 

Nähere Vorſchriften zur Ausführung der Beſtimmungen dieſes Paragraphen 
können im Wege der Bezirks⸗Polizeiverordnung getroffen werden. 


$. 19. 


Beim Betriebe der Küſtenfiſcherei kommen die wegen Verhütung des Zu- 
et ae der Schiffe auf See beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in An⸗ 
wendung. 

Auch müſſen bei jedem zur Küſtenfiſcherei benutzten Fahrzeuge beim Vorder⸗ 
ſteven am äußeren Backbord und beim Hinterſteven am äußeren Steuerbord 
mindeſtens die erſten drei Buchſtaben des Wohnorts des Beſitzers, ſowie die 
Nummer der ihm ertheilten Fiſchereibeſcheinigung mit vertieften, mittelſt weißer 
Oelfarbe auf ſchwarzem Grunde eingeſtrichenen Buchſtaben von mindeſtens 6 Centi⸗ 
metern Höhe eingeſchnitten ſein. 

Die ſegelfuͤhrenden Fahrzeuge müſſen außerdem im Segel eine gleiche Be⸗ 
zeichnung führen, die auf beiden Seiten leicht ſichtbar angebracht ſein muß. Die 
einzelnen Buchſtaben müſſen mindeſtens 30 Centimeter hoch und bei weißen oder 
hellfarbigen Segeln mit ſchwarzer, bei dunkelen Segeln mit weißer Oelfarbe ein⸗ 
gezeichnet ſein. 

Die Hafffiſcher haben neben den vorſtehend vorgeſchriebenen Erkennungs⸗ 
zeichen auf der Spitze des Maſtes ihrer Fahrzeuge eine mindeſtens 75 Centimeter 
lange und 30 Centimeter breite Flagge von derjenigen Farbe zu führen, welche 
der Ortſchaft, in welcher ſie ihren Wohnſitz haben, von der zuſtändigen Behörde 
zugetheilt worden iſt. 

Wo jedoch Hafffiſcher eigenthümlich eingerichtete Flaggengeſtelle von Altersher 
gewohnheitsmäßig auf ihren Maſtſpitzen führen, kann von der vorgeſchriebenen 
Breite und Länge der Ortsflagge unter der Bedingung Abſtand genommen werden, 
daß die Flaggengeſtelle die vorgeſchriebene Farbe enthalten. 

Der Regierungspräſident iſt ermächtigt, auch für die zur Binnenfiſcherei 
und zum Fiſchhandel benutzten Fahrzeuge beſtimmte N vorzuſchreiben. 

Etwa ſonſt im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs oder der Schifffahrt noth⸗ 
wur Anordnungen können im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung getroffen 
werden. } 
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F. 20, 


Die mit Handhabung der Fiſchereipolizei beauftragten Beamten haben bei 
Ausübung ihres Amtes die vorgeſchriebene Uniform oder ein ihr Amt bezeichnendes 
metallenes Schild auf der Bruſt zu tragen. Die von Gemeinden, Genoſſenſchaften 
oder Privatperſonen beſtellten Fiſchereiaufſeher haben bei Ausübung des Dienſtes 
ein vom Regierungspräſidenten feſtzuſetzendes Abzeichen zu tragen. 

Auf den zur Beaufſichtigung der Fiſcherei benutzten Dienſtfahrzeugen haben 
der Königliche Oberfiſchmeiſter die Deutſche Kriegsflagge mit einem blauen Anker 
im linken unteren Felde und zu beiden Seiten dieſes Ankers die Buchſtaben K. F. 
(Königliche Fiſcherei) in rother Farbe und eine Göſch mit den Deutſchen Farben, 
in deren weißem Felde ſich dieſelben Abzeichen befinden, und die übrigen König⸗ 
lichen Fiſchereiaufſichtsbeamten nur die Flagge oder die Göſch zu führen, die fe 
nach ihrem Ermeſſen im geeigneten Augenblick zu hiſſen haben. Daneben können 
auf dem Haff und den Binnenfiſchereigewäſſern der Königliche Oberfiſchmeiſter eine 
rothe Signalflagge, in deren weißem Schilde ſich der Preußiſche Adler befindet 
und einen Wimpel mit Preußiſchem Adler und die übrigen Königlichen Fiſcherei— 
aufſichtsbeamten nur eine ſolche Flagge oder Wimpel führen. 

Bei Nacht tritt an Stelle der Flagge ꝛc. eine rothe Signallaterne. 

Die von Privaten oder Genoſſenſchaften angeſtellten Aufſeher führen eine 
von dem Regierungspräſidenten näher zu beſtimmende Flagge. 

Die Führer von Fahrzeugen, welche von Fiſchereibeamten oder Aufſehern 
angerufen werden, oder welchen durch wiederholtes Hiſſen, Herablaſſen und Wieder⸗ 
hiſſen der Flagge oder Laterne ein Zeichen gegeben wird, haben ſogleich die Segel 
zu ſtreichen oder mit dem Rudern einzuhalten und beizulegen. 

Ueberhaupt hat, wer von einem Aufſichtsbeamten oder Aufſeher angerufen 
wird, dem Rufe Folge zu geben und, namentlich auch auf dem Eiſe, nicht eher 
von der Stelle zu weichen, als bis er dazu ausdrücklich ermächtigt iſt. 


§. 21. 

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung werden, ſoweit 
dieſelben nicht den Strafbeſtimmungen des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 
(88. 49 ff.) oder des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich unterliegen, mit 
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft beſtraft. 

Zugleich kann auf Einziehung der bei der Ausübung der Fiſcherei ver⸗ 
wandten unerlaubten Fanggeräthe erkannt werden. 


§. 22. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt ermächtigt, 
die Vorſchriften dieſer Verordnung über die Beſchränkung des Fiſchereibetriebes, 
über verbotene Fangmittel und über die Beſchaffenheit erlaubter Fanggeräthe, für 
diejenigen Binnengewäſſer oder Strecken derſelben ganz oder theilweiſe außer Kraft 
zu ſetzen, welche nicht ausſchließlich Unſerer Hoheit unterworfen ſind. 
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$. 23. 
Die in dieſer Verordnung dem Regierungspräſidenten übertragenen Befugniſſe 
werden für die dem Regierungsbezirk Gumbinnen angehörigen Theile des kuriſchen 
Haffs durch den Regierungspräſidenten in Königsberg wahrgenommen. 


$. 24. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Oktober 1887 in Kraft. 

Gleichzeitig wird die Verordnung vom 11. Mai 1877 (Geſetz-Samml. 
S. 141), betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz Preußen, 
außer Kraft geſetzt. a 

Die beſtehenden provinzialrechtlichen Vorſchriften über das Eigenthum der 
Gewäſſer oder die Grenzen der Fiſchereiberechtigungen werden durch dieſe Ver⸗ 
ordnung nicht berührt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Bad Gaſtein, den 8. Auguſt 1887. 


(J. S.) Wilhelm. 


Lucius. 


(Nr. 9230.) Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 
Weſtpreußen. Vom 8. Auguſt 1887. 


Wir Wilhelm „von Gottes Gnaden König von Preußen x. 


verordnen auf Grund und zur Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 
1874 (Geſetz»Samml. S. 197 ff.) für die Hrovinz Weſtpreußen, nach Anhörung 
des Provinziallandtages, was folgt: 


K % 
In dem Arme der Weichſel bei Neufähr ſoll als Grenze der Binnenfiſcherei 
gegen die Küſtenfiſcherei gelten: 
eine gerade Linie, welche die durch Grenzzeichen kenntlich gemachten 
ia Punkte des feſten Landes der beiden Stromufer mit einander 
verbindet. f 
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$. 2. 
Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern finden folgende Vorſchriften u g. 22 Siffer 
Anwendung: des Geſehes.) 
1) die Fiſcherei auf Fiſchlaich und Fiſchbrut iſt verboten; 


2) Fiſche der nachbenannten Arten dürfen nicht gefangen werden, wenn 
ſie, von der Kopfſpitze bis zum Ende der Schwanzfloſſe gemeſſen, nicht 
mindeſtens folgende Längen haben: 


Stör (Keipener Sturio L.)). cba nan 100 em, 
Lachs (Silberlachs, Schwarzlachs, Strandlachs (Sal mo 

salar. L.) „ EN RE RRREN 50 
Große Maräne (Madue-Maräne) (Coregonus maraena 

J ad re a tn a ee a 40 
Aal (Anguilla vulgaris Flemming) 35 
Zander (Sandart, Zanat, Zant) (Lucioperca sandra 

G r FRE N 


Breſſen (Braſſen, Brachſen, Blei) (Abramis brama L.) 
Meerforelle (Silberlachs, Schwarzlachs, Strandlachs, 
Lachsforelle) (Salmo trutta L. 28 
Karpfen (Cyprinus earpio L. 
Maifiſch (Perpel, Finte) (Clupea finta L.)) 
Rapfen (Rapen) (Aspius rapax Ag) 
Barbe (Barbine) (Barbus fluviatilis Ag.) 
Hire (ß , ̃¾—itvt nn 
Schnepel (Schnäpel) Nordſeeſchnepel (echter Schnepel) 
(Coregonus oxyrhynchus L.) und Oſtſeeſchnepel 
N DAT . 200 s van en area nn 20 
Naſe (Chondrostoma nasus L.))::m 
Aland (Rohrkarpfen, Orfe) (Leueiscus idus L.) 
Schlei (Schleihe) (Tinea vulgaris Cuv.))))) 
W e Lachsforelle, Steinforelle) (Salmo 
e e ee f ̃ ˙ cn 
Aeſche (Aſch, Strommaräne) (Thymallus — 18 
!! . , ]. /.. 
Gieben (Gieſter, Halbbreſſen) (Blicca björkna L.)... 
Zarte Ahr U YYY 
Scholle (Pleuronectes platessa L.)) :: 
Flunder (Pleuronectes flesus L.. 
Barſch (Perſchke) (Perea fluviatilis L. 
Plötze (Leueiseus rutilus L. ᷣr j.. } 
Rothauge (Scardinius erythrophthalmus L.) . .. 
(Nr. 9230.) 
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Karauſche (Carassius vulgaris Nordmann). 12 
Kleine Maräne (Coregonus albula L.)........... ? 
Krebs (Astacus fluviatilis Rondelet) )) 10 » 


von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeſſen. 

Der Minifter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt er- 
mächtigt, für das ganze Fiſchereigebiet oder einzelne Theile deſſelben 
das Mindeſtmaß für Stör bis auf 120 Centimeter, für Meerforelle 
bis auf 50 Centimeter, für Zander bis auf 35 Centimeter und für 
Krebs bis auf 12 Centimeter, und für die genannten Plattfiſche über 
das bezeichnete Maß zu erhöhen, ſowie auch für die oben nicht ge— 
nannten Plattfiſcharten und für die Dorſcharten Mindeſtmaße vorzu⸗ 
ſchreiben 

3) Fiſchlaich und Fiſchbrut, ingleichen Fiſche der unter Ziffer 2 bezeichneten 
Arten, welche das daſelbſt vermerkte Maß nicht erreichen, ſind, wenn 
ſie lebend in die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer 
Erhaltung erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen; 

4) Fiſche der unter Ziffer 2 bezeichneten Arten, welche das daſelbſt ver- 
merkte Maß nicht erreichen, dürfen nicht als Köder benutzt werden; 
5) im Intereſſe der Sucht, wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen oder ge- 
meinnütziger Verſuche kann die Aufſichtsbehörde (F. 46 des Geſetzes) 
einzelnen Fiſchereiberechtigten das Fangen von Fiſchlaiſch und Fiſchbrut, 
ſowie von Fiſchen und Krebſen unter dem in Ziffer 2 beſtimmten 

Maße zeitweilig und widerruflich geſtatten. 


$. 3. 

Vorbehaltlich der im F. 27 des Fiſchereigeſetzes und im vorſtehenden §. 2 
Ziffer 5 we Ausnahmen dürfen Fiſchlaich und Fiſchbrut, ſowie Fiſche 
der im H. 2 Ziffer 2 bezeichneten Arten unter den daſelbſt angegebenen Maßen 
weder feilgeboten, noch verkauft, noch verſandt werden, ohne Unterſchied ob fie 
aus geſchloſſenen oder nicht geſchloſſenen Gewäſſern gewonnen find. 

Auch dürfen Fiſchlaich und Fiſchbrut, ſowie untermaßige, aus nicht ge⸗ 
ſchloſſenen Gewäſſern herſtammende Fiſche weder zum Thrankochen, noch zur 
Fütterung des Viehes, noch zum Düngen und zur Bereitung von Dungmitteln, 
oder zu anderen wirthſchaftlichen oder gewerblichen Zwecken verbraucht werden. 

Aus überwiegenden wirthſchaftlichen Gründen kann der Regierungspräſident 
jedoch zeitweilig und für beſtimmte Gewäſſerſtrecken Ausnahmen von letzterem 
Verbote zulaſſen. 

$. 4. 
Für den Betrieb der Fiſcherei treten nachfolgende Beſchränkungen ein: 
1) in den Küften- und nicht gefchloffenen Binnenfiſchereigewäſſern ift der 
Betrieb der Fiſcherei in der Zeit von Sonnabend Abend 6 Uhr bis 
Sonntag Abend 6 Uhr verboten (wöchentliche Schonzeit) 


2) 


3 


— 


(Nr. 9230.) 
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in den nachbenannten Binnenfiſchereigewäſſern: 

a) in der Leba und ihren Nebengewäſſern im Kreiſe Carthaus, 

b) in der Stolpe und ihren Nebengewäſſern im Kreiſe Carthaus, 

e) in dem Schwarzwaſſerfluß und deſſen Nebengewäſſern in den 
Kreiſen Carthaus, Berent und Pr. Stargard, 

d) in dem Fietzefluß vom Marienſee bis zur Einmündung in die 
Ferſe bei Reinwaſſer im Kreiſe Berent, 

e) in der Ferſe von der Einmündung der Fietze bis Pelplin, 

f) in der Rheda und ihren Nebengewäſſern, namentlich der Strömming 
und der Bohlſchau, 

g) in dem Sargorszfluß, 

h) in der Kladau und ihren Nebengewäſſern, namentlich der Stina 
und dem Rothen Fluß, 

i) in dem Radaunefluß von der oberen Semliner Brücke bis zur 
Zuckauer Chauſſeebrücke, 

k) in der Küddow mit ihren ſämmtlichen Nebengewäſſern und den 
von der Rohra durchfloſſenen Seen, 

J) in der Montau vom Montaßekſee bis Schwenten, 

m) 5 den in die Drage fließenden Gewäſſern des Kreiſes Deutſch⸗ 

rone, 
n) in dem Eylenzfluß (jedoch ohne den Eylenzſee) und 
o) in den Nebengewäſſern der Brahe 


iſt der Betrieb der Fiſcherei während der Zeit vom 15. Oktober Morgens 
6 Uhr bis 14. Dezember Abends 6 Uhr (Winterſchonzeit) nur mit aus⸗ 
drücklicher Genehmigung des Regierungspräſidenten zuläſſig. Dieſe Ge 
nehmigung darf nur dann ertheilt werden, wenn die Benutzung der 
Fortpflanzungsſtoffe der gefangenen laichreifen, oder der Laichreife nahe⸗ 
ſtehenden Salmoniden (Lachſe, Meerforellen, Forellen u. ſ. w.) zum 
Zwecke der künſtlichen Fiſchzucht geſichert iſt. Die ertheilte Erlaubniß 
iſt zu widerrufen, ſobald die übernommene Verpflichtung nicht er⸗ 


füllt wird; a 


in allen übrigen, vorſtehend unter 2 nicht bezeichneten Binnenfiſcherei⸗ 
gewäſſern findet während der Zeit vom 15. April Morgens 6 Uhr bis 
zum 14. Juni Abends 6 Uhr eine verſtärkte wöchentliche Schonzeit 
(Frühjahrsſchonzeit) ſtatt, derart, daß die Fiſcherei nur an drei Tagen 
jeder in die Schonzeit fallenden Woche, von Montag Morgen 6 Uhr 
beginnend und Donnerstag Morgen 6 Uhr ſchließend, betrieben 
werden darf. 

Nach Herſtellung ausreichender Schonreviere kann der Regierungs- 
präſident den Betrieb der Fiſcherei an weiteren zwei Tagen jeder in die 


— 352 — 


Schonzeit fallenden Woche, im Anſchluß an die in vorſtehendem Abſatz 
freigegebenen Tage, geſtatten; f 
4) in dem Gebiet der Küſtenfiſcherei darf in der Zeit vom 15. April 

Morgens 6 Uhr bis zum 14. Juni Abends 6 Uhr (Frühjahrsſchonzeit) 

a) auf ſolchen Strecken der Gewäſſer, welche Laichſtellen der wid) 
tigeren Fiſche enthalten, nicht gefiſcht werden. 

Die Bezeichnung und Begrenzung dieſer Gewäſſer erfolgt 
durch den Regierungspräſidenten; 

b) mit Netzen, welche mit Strömung treiben (Treibnetzen, Grund- 
netzen u. ſ. w.), ſowie mit Netzen, welche mit mehrfachen Wänden 
(ſogenannten Lädering) verſehen ſind, nicht gefiſcht werden. 

Der Regierungspräſident iſt ermächtigt, Ausnahmen 
von den vorſtehenden Beſchränkungen (a und b) zuzulaſſen; 

e) der Strömlingsfang nur nach vorgängiger Ermächtigung durch 
den Regierungspräſidenten betrieben werden. 


$. 5. 

Für die Dauer der im F. 4 Ziffer 1, 2 und 3 bezeichneten wöchentlichen 
und jährlichen Schonzeiten kann der Regierungspräſident ausnahmsweiſe nach⸗ 
folgende Fiſchereibetriebe zulaſſen: 

1) der Fang ſolcher Fiſche, welche in größeren Zügen plötzlich zu erſcheinen 
und raſch wieder zu verſchwinden pflegen, wie namentlich Hering, 
Sprott, Neunauge, Stör und Stint kann mit ſolchen Geräthen, die 
nur zum Fang dieſer Fiſcharten beſtimmt und geeignet ſind „ geſtattet 
werden; 

2) den Fiſchern, welche die ſogenannte ſtille Fiſcherei ohne ſtändige Vor⸗ 
richtungen mit Setznetzen, Reuſen, Körben oder Angeln betreiben, 
kann geſtattet werden, die ausgelegten Gezeuge auszunehmen und wieder 
auszulegen, wenn daraus nachtheilige Kinderniſſe für den Zug der 
Wanderfiſche nicht zu befürchten ſind. Dieſelbe Ausnahme kann auch 
für die nur zum Aalfang beſtimmten und geeigneten ſtändigen Vor⸗ 
richtungen und Geräthe obengenannter Art gewährt werben; 

3) das Angeln mit der Ruthe kann zugelaſſen werden; 

4) im Intereſſe wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen oder gemeinnütziger Ver⸗ 
ſuche, oder für Zwecke der künſtlichen Fiſchzucht, oder endlich zum 
Schutze der anderen Fiſche gegen Raubfiſche, kann, ſoweit erforderlich 
unter geeigneten Kontrolmaßregeln, auch der Fang einzelner oben nicht 
genannter Fiſcharten ausnahmsweiſe geſtattet werden. 

Bei jeder Geſtattung des Fiſchfangs während der Schonzeiten iſt 
indeß die Verwendung ſolcher an ſich erlaubter Fangmittel auszuſchließen, 
welche vorzugsweiſe geeignet find, die junge Fiſchbrut zu zerſtören. 
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$. 6. 


Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes oder 
einzelner Fiſcharten dies erfordern, kann der Fiſchereibetrieb während der im $. 4 
Ziffer 3 bezeichneten Frühjahrsſchonzeit im Wege der Bezirks⸗Polizeiverordnung 
für einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken gänzlich unterfagt oder über das vor- 
ſtehend angegebene Maß eingeſchränkt, namentlich auch der Fang einzelner 
Fiſcharten oder der Gebrauch beſtimmter Fangmittel für die Dauer der Schonzeit 
ganz verboten werden. 


$. 7. 


Für Gewäſſer, in welchen Maränen oder Aeſchen in größeren Mengen 
vorkommen, kann im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung der Fang der Maräne 
auf die Dauer von vier Wochen innerhalb der Zeit von Anfang Nobenber bis 
Ende Dezember, und der Fang der Aeſche auf die gleiche Dauer innerhalb der 
Zeit von Mitte Februar bis Ende Juni verboten werden. 

Auf demſelben Wege kann der Fang einzelner anderer wirthſchaftlich wich⸗ 
tiger Fiſcharten für beſtimmte Gewäſſerſtrecken, wenn es ſich darum handelt, die 
Fiſchart darin zu erhalten, auch außerhalb der jährlichen Schonzeiten bis zur 
Dauer von ſechs Wochen unterſagt werden. 


$. 8. 

Der Regierungspräſident iſt ermächtigt: | 

1) die wöchentliche Schonzeit ($. 4 Ziffer 1) für den ganzen r für 
einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken auf die Zeit von onntag 
Morgen 6 Uhr bis Montag Morgen 6 Uhr zu verlegen; 

2) nach lang anhaltenden kalten Wintern die Frühjahrsſchonzeit für die 
Binnenſiſchereigewäſſer ($. 4 Ziffer 3) und für die Küſtenfiſchereigewäſſer 
6 4 Ziffer 4) für den ganzen Bezirk, für einzelne Gewäſſer oder 

ewäſſerſtrecken anderweit auf die Dauer von ſechs Wochen innerhalb 

der Zeit vom 15. April bis 15. Juli feſtzuſetzen. 


$. 9. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt befugt: 

1) für einzelne der oben im $. 4 Ziffer 3 aufgeführten Gewäſſer, ſobald 
dieſelben für den Aufſtieg der Wanderfiſche erſchloſſen oder darin 
Salmoniden eingebürgert werden, die im F. 4 Ziffer 2 bezeichnete 
Winterſchonzeit einzuführen; 

2) für einzelne der oben im F. 4 Ziffer 2 aufgeführten Gewäſſer die im 
$. 4 Ziffer 3 bezeichnete Frühjahrsſchonzeit einzuführen; 
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3) für Gewäſſer, welche auf ihrem Lauf außerpreußiſches Gebiet berühren, 
die im F. 4 bezeichnete Jahresſchonzeit im Einvernehmen mit der be 
treffenden Nachbarregierung zu regeln und 

4) für Gewäſſer, welche mehreren Provinzen oder Regierungsbezirken an⸗ 
gehören, die im F. 4 bezeichnete Jahresſchonzeit einheitlich zu regeln. 

Die Grenze zwiſchen Frühjahrs- und Winterſchonzeit in den einzelnen Ge⸗ 

wäſſern ſoll, ſoweit erforderlich, durch örtliche von der Staatsregierung her⸗ 
zuſtellende Merkmale kenntlich gemacht werden. 


§. 10. 


Während der Dauer der in dem F. 4 vorgeſchriebenen wöchentlichen und 
jährlichen Schonzeiten müſſen die durch das Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874 
nicht beſeitigten ſtändigen Fiſchereivorrichtungen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern 
hinweggeräumt oder abgeſtellt fein ($. 28 des Geſetzes). 

Soweit die Rückſicht auf Erhaltung des Fiſchbeſtandes es zuläßt, kann der 
Regierungspräſident Ausnahmen von der im erſten Abſatz getroffenen Beſtimmung 
geſtatten (Artikel III des Geſetzes vom 30. März 1880). 


$. 11. 

Die $$. 4 bis 9 einſchließlich finden auf den Krebsfang keine Anwendung. 

In der Zeit vom 1. November bis zum 31. Mai einſchließlich iſt der Fang 
von Krebſen in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. 

Gelangen Krebſe während der angeordneten Schonzeit lebend in die Gewalt 
des Fiſchers, ſo ſind dieſelben mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht 
ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Krebsbeſtandes in ein⸗ 
zelnen Gewäſſern dies erfordern, kann für dieſelben der Fang Eier oder Junge 
tragender Krebsweibchen im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung verboten und 
äußerſtenfalls der Verkauf von Krebsweibchen überhaupt zeitweilig unterſagt werden. 


§. 12. 
(Zu g. 22 Ziſſer 3 Beim Fiſchfange in Küſten- und nicht geſchloſſenen Binnenfiſchereigewäſſern 
des Geſebes) iſt verboten: \ 
1) die Anwendung ſchädlicher oder explodirender Stoffe (giftiger Köder, 
oder Mittel zur Betäubung oder Vernichtung der Fiſche, Spreng- 
patronen oder anderer Sprengmittel u. ſ. w.) (F. 21 des Geſetzes) 


2) die Anwendung von Mitteln zur Verwundung der Fiſche, als: Speeren, 
Fallen mit Schlagfedern, Gabeln, Harken, Hauen (Aalhauen, Hilgern), 
Stecheiſen, Stangen, Schießwaffen u. ſ. w. 

Berechtigungen auf den Gebrauch des Speeres unterliegen den 
vorſtehenden Beſtimmungen nicht, wenn der Berechtigte nur mit dieſem 
Fangmittel die Fiſcherei ausüben darf. 
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Der Gebrauch von Angeln iſt geſtattet. 

Für das Gebiet der Küſtenfiſcherei kann die Anwendung von 
Speeren zum Aalfang von dem Regierungspräſidenten in der Zeit vom 
15. Oktober bis zum Beginn der Frühjahrsſchonzeit, nöthigenfalls unter 
Feſtſetzung einer beſtimmten Konſtruktion für dieſes Fangmittel, aus⸗ 
nahmsweiſe geſtattet werden. 

Ferner iſt in den Eingangs gedachten Gewäſſern verboten: 

3) das Zuſammentreiben der Fiſche bei Nacht vermittelſt Leuchten oder 
Fackeln (das ſogenannte Blieſen); 

4) das Pulſchen, Pumpen, Jagen, Klappern, Tollkeulen und Schlagen, 
welches darin beſteht, daß mit Scheiben, Keulen, Riemen, Stangen, 
Steinen und ähnlichen Mitteln behufs Zuſammentreibens der Fiſche 
geiählagen, geſtoßen, oder geworfen oder an Bord des Bootes ger 
lappert wird. . 

Der Regierungspräſident kann für beſtimmte Fangarten Aus⸗ 
nahmen von dieſem Verbote zulaſſen. 

5) Endlich iſt in der Oſtſee, ſoweit fie zum Gebiet der Provinz Weſt⸗ 
preußen gehört, die Anwendung von Schleppnetzen, welche mit Segel 
oder Dampfkraft auf dem Boden des Gewäſſers geſchleppt werden 
(Zeeſen u. ſ. w.), verboten. 


$. 13. 
Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde (§. 46 des Geſetzes) dürfen nicht ge⸗ 


ſchloſſene Gewäſſer zum Zwecke des Fiſchfanges weder abgedämmt, noch abgelaſſen 
oder ausgeſchöpft werden. 8 14 
. 


Fiſchwehre, Fiſchzäune und damit verbundene ſogenannte Selbſtfänge für 
Lachs und Aal dürfen außer dem Falle einer beſtehenden Berechtigung nicht neu 
angelegt werden. 9 

Der Regierungspräſident kann jedoch zum Zwecke der Laich- und Brut⸗ 

ewinnung für künſtliche Fiſchzucht zeitweilig derartige Anlagen mit der durch 
N 20 des Fiſchereigeſetzes bedingten Veſchrönfung zulaſſen. 


$. 15. 

Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern dürfen vorbehaltlich der 
nachfolgenden Ausnahmen keine Fanggeräthe (Netze, Geflechte 2c.) irgend welcher 
Art und Benennung angewendet werden, deren Oeffnungen (Maſchen) im naſſen 
Zuſtande an jeder Seite (von der Mitte des einen Knotens bis zur Mitte des 
anderen Knotens gemeſſen) nicht mindeſtens eine Weite von 2, Centimetern haben. 

Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich auf alle Theile und Abtheilungen der Fang⸗ 
geräthe; bei Netzen mit ſogenannten Kehlen (Einkehlen) findet jedoch das Mündeft. 
maß auf die Kehle keine Anwendung. 
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Bei Fanggeräthen, welche ausſchließlich zum Fange von Aal, Neunauge 
und Stichling beſtimmt und geeignet ſind, mit Ausnahme jedoch der auf dem 
Haff und an der Seeküſte gebräuchlichen Aalſäcke, wird von einer Beſtimmung 
der Mindeſtweite der Oeffnungen oder Maſchen abgeſehen. 

Zum Zwecke des Kaulbarsfangs können Fanggeräthe mit einer Mafchen- 
weite von mindeſtens 1,3 Centimetern, zum Zwecke des Ueckleifangs mit einer 
Maſchenweite von 0, Centimetern und zum Zwecke des Stintfangs mit einer 
Maſchenweite von 0, Centimetern vom Regierungspräſidenten geſtattet werden. 
Derſelbe iſt ferner ermächtigt, im Falle des Bedürfniſſes weitere Ausnahmen von 
der vorgeſchriebenen Maſchenweite für beſtimmte Fanggeräthe und für den Fang 
anderer Fiſcharten, namentlich Ellritze, Maipiere, Schmerle und Bartgrundel, 
uzulaſſen. In allen ſolchen Fällen ſteht jedoch dem Regierungspräſidenten 
ie Befugniß zu, über die Art, Größe und Einrichtung dieſer Fanggeräthe und 
über den Umfang, die Art und die Zeitdauer ihrer Verwendung einſchränkende 
Beſtimmungen zu treffen. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes oder 
einer werthvollen Fiſchart dies erfordern, kann im Wege der Bezirks⸗Polizei⸗ 
verordnung für einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken die Anwendung beſtimmter 
ſchädlicher Fanggeräthe ganz ausgeſchloſſen, oder in einer über die obigen Vor- 
ſchriften hinausgehenden Art und Weiſe eingeſchränkt werden. 


$. 16. 


Ohne Erlaubniß der Auffichtsbehörde dürfen fließende Gewäſſer beim Fiſch⸗ 
fange weder mittelſt ſtändiger Vorrichtungen noch mittelſt am Ufer oder im Fluß⸗ 
bette befeſtigter oder verankerter Fiſchereivorrichtungen (Reuſen, Sperrnetze) auf 
mehr als auf die halbe Breite bei gewöhnlichem niedrigen Waſſerſtande, in der 
kürzeſten geraden Linie von Ufer zu Ufer gemeſſen, für den Zug der Fiſche ver- 
ſperrt werden. 

Mehrere derartige Fiſchereivorrichtungen dürfen gleichzeitig auf derſelben 
oder auf der entgegengeſetzten Uferſeite nur in einer Entfernung von einander 
ausgeworfen oder angebracht fein, welche mindeſtens das Dreifache der Längen⸗ 
ausdehnung des größten Netzes beträgt. 

Bei dem gleichzeitigen Betriebe der Treibnetzfiſcherei mit mehreren Netzen 
muß der Abſtand der Netze von einander mindeſtens das Doppelte der Länge 
des größten Netzes betragen. 

Kein Fiſcher darf in den Zug desjenigen fallen, der ſchon fiſcht, oder in 
die Zuglinie desjenigen einbiegen, der ſeine Fiſchergezeuge bereits ausgeworfen hat. 

Kein Fiſcher darf ſeine Netze in einen fremden Garnzug ſetzen, der entweder 
durch eine Stange, durch ausgeſetzte Eisſtücke, mittelſt der ins Eis gehauenen 
Axt oder auf andere Weiſe kenntlich gemacht iſt. 

Jedoch darf kein Fiſcher außer der Stelle, welche er gerade befiſcht, noch 
mehr als eine Fangſtelle belegt halten. N 
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Wenn ein Fiſcher, welcher Zeichen zum Aufftellen feiner Winternetze gemacht 
hat, die Stelle nicht während der nächſtfolgenden 24 Stunden benutzt, ſo darf 
jeder andere Fiſcher ſich der bezeichneten Stellen bedienen. 


$. 17. 

Der Betrieb der Fiſcherei in ſchiffbaren Gewäſſern darf die Schifffahrt nicht 
hindern oder ſtören. 

Feſte oder ſchwimmende Fiſchereivorrichtungen und alle ſonſtigen Fang⸗ 
geräthe müſſen fo aufgeſtellt oder ausgelegt fein, daß die freie Fahrt der Schiff 
und Fähren nicht behindert wird. 

Die zur Befeſtigung der Fanggeräthe eingeſchlagenen Pfähle (Pricken) 
müſſen mindeſtens 1 Meter über den mittleren Waſſerſtand hervorragen und nach 
beendigter Fiſcherei herausgezogen werden. 

Den Fiſchern iſt verboten, die Pfähle unter dem Waſſer abgebrochen oder 
abgeſägt ſtehen zu laſſen. 

In den zur Küſtenfiſcherei gehörigen Gewäſſern dürfen Fahrgewäſſer, Strom⸗ 
rinnen, Seeengen und die Eingänge der Inwieken, Seen, Flüſſe, Bäche, Kanäle 
und Gräben nicht mit feſtſtehenden Netzen geſperrt werden. 

Weitere Vorſchriften über die Kennzeichnung der ausgelegten Fanggeräthe 
zum Schutze der Schifffahrt ſind erforderlichenfalls im Wege der Bezirks⸗Polizei⸗ 
verordnung zu erlaſſen. 

§. 18. 


Die Fiſcher haben bei dem Fiſchfange darauf zu achten, daß die zur Be⸗ 
eichnung der Fahrt oder ge Bezeichnung von Schonrevieren ausgelegten onnen, 
Bosen und ſonſtigen Merkmale durch die Netze und Leinen nicht fortgezogen oder 
verrückt werden. Wenn ſolche Zeichen verrückt ſind, ſo muß dies von dem Fiſcher 
ſogleich der nächſten Lootſenſtation oder der nächſten Polizeibehörde angezeigt werden. 

Die nach feſten Geſichtspunkten auf dem Lande oder auf dem Waser durch 
Tonnen, Bollen oder Bojen bezeichneten Hauptſchifffahrtsrichtungen in dem Haff⸗ 
waſſer und in dem Putziger Wiek müſſen in einer Breite von 75 Metern von 
Stellnetzen frei bleiben. 

$. 19. 

Die Fiſcher müſſen die bei der Winterfiſcherei gehauenen Eisſtücke unmittelbar 
neben den Oeffnungen und Löchern aufrecht ſtellen und dürfen dieſelben nicht 
unter das Eis ſchieben. Die Löcher zum Einlegen und Aufziehen der Netze müſſen 
durch Strauchſtangen oder auf andere leicht ſichtbare Weiſe bezeichnet werden. 

In und neben gebahnten und ausgeſteckten Eiswegen und bis zu einer Ent- 
fernung von mindeſtens 4 Metern von denſelben dürfen keine Löcher gehauen 
werden. 

Es iſt verboten, die auf Eiswegen ausgeſetzten Zeichen zu zerſtören oder zu 
verſetzen. | 


(Nr. 9230.) 
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Nähere Vorſchriften zur Ausführung der Beſtimmungen dieſes Paragraphen 
können im Wege der Bezirks ⸗Polizeiverordnung getroffen werden. 


$. 20. 


Beim Betriebe der Küſtenfiſcherei kommen die wegen Verhütung des Zu— 
ſammenſtoßens der Schiffe auf See beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in An⸗ 
wendung. 

Auch müſſen bei jedem zur Küſtenfiſcherei benutzten Fahrzeuge beim Vorder⸗ 
ſteven am äußeren Backbord und beim Hinterſteven am äußeren Steuerbord min⸗ 
deſtens die erſten drei Buchſtaben des Wohnorts des Beſitzers, ſowie die Nummer 
der ihm ertheilten Fiſchereibeſcheinigung mit vertieften, mittelſt weißer Oelfarbe 
auf ſchwarzem Grunde eingeſtrichenen Buchſtaben von mindeſtens 6 Centimetern 
Höhe eingeſchnitten ſein. 

Die ſegelführenden Fahrzeuge müſſen außerdem im Segel eine gleiche Be- 
zeichnung führen, die auf beiden Seiten leicht ſichtbar angebracht ſein muß. Die 
einzelnen Buchſtaben müſſen mindeſtens 30 Centimeter hoch und bei weißen oder 
hellfarbigen Segeln mit ſchwarzer, bei dunkelen Segeln mit weißer Oelfarbe ein⸗ 
gezeichnet ſein. 

Die Hafffiſcher haben neben den vorſtehend vorgeſchriebenen Erkennungs⸗ 
zeichen auf der Spitze des Maſtes ihrer Fahrzeuge eine mindeſtens 75 Centimeter 
lange und 30 Centimeter breite Flagge von derjenigen Farbe zu führen, welche 
der Ortſchaft, in welcher ſie ihren Wohnſitz haben, von der zuſtändigen Behörde 
zugetheilt worden iſt. 

Wo jedoch Hafffiſcher eigenthümlich eingerichtete Flaggengeſtelle von Altersher 
8 auf ihren Maſtſpitzen führen, kann von der vorgeſchriebenen 

reite und Länge der Ortsflagge unter der Bedingung Abſtand genommen werden, 
daß die Flaggengeſtelle die vorgeſchriebene Farbe enthalten. Der Regierungs- 
präſident iſt ermächtigt, auch für die zur Binnenfiſcherei und zum Fiſchhandel 
benutzten Fahrzeuge beſtimmte Kennzeichnung vorzuſchreiben. 

Etwa ſonſt im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs oder der Schifffahrt 
nothwendige Anordnungen können im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung getroffen 
werden. 

$. 21. 

Die mit Handhabung der Fiſchereipolizei beauftragten Beamten haben bei 
Ausübung ihres Amtes die vorgeſchriebene Uniform oder ein ihr Amt bezeichnendes 
metallenes Schild auf der Bruſt zu tragen. Die von Gemeinden, Genoſſenſchaften 
oder Privatperſonen beſtellten Fiſchereiaufſeher haben bei Ausübung des Dienſtes 
ein vom Me feſtzuſetzendes Abzeichen zu tragen. 

Auf den zur Beaufſichtigung der Fiſcherei benutzten Dienſtfahrzeugen haben 
der Königliche Oberfiſchmeiſter die Deutſche Kriegsflagge mit einem blauen Anker 
im linken unteren Felde und zu beiden Seiten dieſes Ankers die Buchſtaben K. F. 
(Königliche Fiſcherei) in rother Farbe und eine Göſch mit den Deutſchen Farben, 
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in deren weißem Felde ſich dieſelben Abzeichen befinden „und die übrigen König⸗ 
lichen Fiſchereiaufſichtsbeamten nur die Flagge oder die Göſch zu führen, die ſie 
nach ihrem Ermeſſen im geeigneten Augenblick zu hiſſen haben. Daneben können 
auf dem Haff der Königliche Oberfiſchmeiſter eine rothe Signalflagge, in deren 
weißem Schilde ſich der Preußiſche Adler befindet und einen Wimpel mit 
Preußiſchem Adler und die übrigen Königlichen Fiſchereiaufſichtsbeamten nur eine 
ſolche Flagge oder Wimpel führen. 

Bei Nacht tritt an Stelle der Flagge x. eine rothe Signallaterne. 

Die von Privaten oder Genoſſenſchaften angeſtellten Aufſeher führen eine 
von dem Regierungspräſidenten näher zu beſtimmende Flagge. 

Die Führer von Fahrzeugen, welche von Fiſchereibeamten oder Aufſehern 
angerufen werden, oder welchen durch wiederholtes Hiſſen, Herablaſſen und Wieder⸗ 
hiſſen der Flagge oder Laterne ein Zeichen gegeben wird, haben ſogleich die Segel 
zu ſtreichen oder mit dem Rudern einzuhalten und beizulegen. 

Ueberhaupt hat, wer von einem Aufſichtsbeamten oder Aufſeher angerufen 
wird, dem Rufe Folge zu geben und, namentlich auch auf dem Eiſe, nicht eher 
von der Stelle zu weichen, als bis er dazu ausdrücklich ermächtigt iſt. 


$. 22. 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften diefer Verordnung werden, ſoweit 
diefelben nicht den Strafbeſtimmungen des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 
($$. 49 ff.) oder des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich unterliegen, mit 
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft beſtraft. 

Zugleich kann auf her der bei der Ausübung der Fiſcherei ver- 
wandten unerlaubten Fanggeräthe erkannt werden. 


$. 23. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ift ermächtigt, 
die Vorſchriften dieſer Verordnung über die Beſchränkung des Fiſchereibetriebes, 
über verbotene Fangmittel und über die Beſchaffenheit erlaubter Fanggeräthe für 
diejenigen Binnengewäſſer oder Strecken derſelben ganz oder theilweiſe außer Kraft 
zu ſetzen, welche nicht ausſchließlich Unſerer Hoheit unterworfen ſind. 


| 6. 24. 
Die in dieſer Verordnung dem Regierungspräſidenten übertragenen Befugniſſe 
werden für die dem Regierungsbezirk Danzig angehörigen Theile des Friſchen Haffs 
durch den Regierungspräſidenten zu Königsberg wahrgenommen. 


F. 25. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Oktober 1887 in Kraft. 
Gleichzeitig werden die Verordnungen vom 11. Mai 1877 (GeſetzSamml. 
©. 141) und vom 9. Juni 1884 (Geſetz-Samml. S. 294), betreffend die Aus⸗ 
(Nr. 92309231.) 
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führung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz Preußen und betreffend die Abände⸗ 
rung dieſer Verordnung, außer Kraft geſetzt. 

Die beſtehenden provinzialrechtlichen Vorſchriften über das Eigenthum der 
Gewäſſer oder die Grenzen der Fiſchereiberechtigungen werden durch dieſe Ver⸗ 
ordnung nicht berührt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Bad Gaſtein, den 8. Auguſt 1887. 


(L. S.) Wilhelm. 


Lucius. 


(Nr. 9231.) Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 
Pommern. Vom 8. Auguſt 1887. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 


verordnen, auf Grund und zur Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 
Geſetz Samml. S. 197 ff.), für die Provinz Pommern, nach Anhörung des 
Provinziallandtages, was folgt: 


§. 1. 

Su $. 3 des Geſehes.) In der Oder ſoll als Grenze der Binnenfiſcherei gegen die Küſtenfiſcherei gelten: 
der en zwiſchen Stettin und Alt-Damm mit der Maßgabe, 
500 im Hafengebiete der Stadt Stettin die Unterbaumbrücke die Grenze 

ildet. 

Die unterhalb dieſer Linie belegenen Theile der Oder nebſt Ver⸗ 
bindungskanälen, der Dammſche See nebſt ſeinen Verbindungen mit 
der Oder, das Papenwaſſer, das Haff, deſſen Ausflüſſe in die Oſtſee 
(die Peene, die Swine und die Dievenow mit ihren Seitenarmen) und 
die mit dieſen Gewäſſern ohne zwiſchenliegende Flußläufe in offenem 
Zuſammenhange ſtehenden Buchten und Seen (Neuwarper See, Uſedomer 
See, Achterwaſſer, Wiek, Vietziger See, Camminer Bodden, Fritzower 
See u. ſ. w.) gehören der Küſtenfiſcherei an. 


b. 2. 
(au g. 22 Siffer 1 Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern finden folgende Vorſchriften 
bes Gehe) Anwendung: - 
1) die Fiſcherei auf Fiſchlaich und Fiſchbrut ift verboten; 
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2) Fiſche der nachbenannten Arten dürfen nicht gefangen werden, wenn 
fie, von der Kopfſpitze bis zum Ende der Schwanzfloſſe gemeſſen, nicht 
mindeſtens folgende Längen haben: 


Stir (Aeipenset sture L. IId. A l su 100 em, 
Lachs (Salm) (Salmo salar. L.). 50 
Große Maräne (Madue-Maräne) (Coregonus maraena 

e ee ee 40 
Zander (Sandart, Zanat, Zant) (Lueioperea sandrs 

%% „ NER DEI AED SERRE 35 


Aal (Anguilla vulgaris Flemming )) f 
Blei (Breſſen, Brachſen, Braſſe) (Abramis brama L.) 
Meerforelle (Silberlachs, Schwarzlachs, Strandlachs, 
Lachsforelle, Trump) (Salmo trutta L.) 
Maifiſch (Alſe) (Clupea alosa L.)j 28 
Finte (Perpel) (Clupea finta Cuv. ))) 
Karpfen (Cyprinus carpio L.)) 
CCC 
Schnepel (Schnäpel), Nordſeeſchnepel (echter Schnepel) 
(Coregonus oxyrhynchus L.) und Oſtſeeſchnepel 
„ 2202, 200, 
Schlei (Schleihe, Liebe) (Tinca vulgaris Cuv.)..... 
Aland (Hartkopf, Rohrkarpfen, Orfe, Nerfling, See} 20 
karpfen) (Leueiscus idus I.,) 
Naſe (Makrele, Redfiſch, Mundfiſch) (Chondrostoma 
PFC 
Forelle (Bachforelle, Stromforelle) (Salmo fario L.) 
Aſch (Aeſche, Strommaräne) (Thymallus vulgaris 
e en 18 
Barſch (Perſchke) (Perca fluviatilis L.) 
Plöze (Leuciscus rutilus L. Z)) 
Rothauge (Scardinius erythrophthalmus L.)...... 
Flunder (Struffbutt) (Pleuronectes flesus L.... 
Scholle (Goldbutt, Glattbutt) (Pleuronectes platessa L.) 


Kleine Maräne (Coregonus albula L.)) u 
Krebs (Astacus fluviatilis Rondelet ) 


von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeſſen. | 
Der Minifter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ift 
ermächtigt, für das ganze Fiſchereigebiet oder einzelne Theile deſſelben 
das Mindeſtmaß für Stör bis auf 120 Centimeter, für Meerforelle 
bis auf 50 Centimeter, für Krebs bis auf 12 Centimeter und für die 
genannten Plattfiſche über das bezeichnete Maß zu erhöhen, ſowie auch 
Oeſ Samml. 1887. (Nr. 9231.) a 60 


15 
Karauſche (Carassius vulgaris Nordmann) ... . 13 
10 


a 
für die oben nicht genannten Plattfiſcharten und die Dorſcharten Mindeft- 


maße vorzuſchreiben; 

3) Fiſchlaich und Fiſchbrut, ingleichen Fiſche der unter Ziffer 2 bezeichneten 
Arten, welche das daſelbſt vermerkte Maß nicht erreichen, ſind, wenn 
ſie lebend in die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer 
Erhaltung erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen; 

4) Fiſche der unter Ziffer 2 bezeichneten Arten, welche das daſelbſt ver- 
merkte Maß nicht erreichen, dürfen nicht als Köder benutzt werden; 
5) im Intereſſe der Fiſchzucht, wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen oder gemein- 
nütziger Verſuche kann die Aufſichtsbehörde ($. 46 des Geſetzes) ein- 
zelnen Fiſchereiberechtigten das Fangen von Fiſchlaich und Fiſchbrut, 
ſowie von Fiſchen und Krebſen unter dem in Ziffer 2 beſtimmten Maße 

zeitweilig und widerruflich geſtatten. 


$. 3. e 

Vorbehaltlich der im F. 27 des Fiſchereigeſetzes und im vorſtehenden §. 2 
Ziffer 5 zugeſtandenen Ausnahmen dürfen Fiſchlaich und Fiſchbrut, ſowie Fiſche 
der im $. 2 Ziffer 2 bezeichneten Arten unter den daſelbſt angegebenen Maßen 
weder feilgeboten, noch verkauft, noch verſandt werden, ohne Unterſchied, ob ſie 
aus geſchloſſenen oder nicht geſchloſſenen Gewäſſern gewonnen ſind. 

Auch dürfen Fiſchlaich und Fiſchbrut, ſowie untermaßige, aus nicht ge 
ſchloſſenen Gewäſſern herſtammende Fiſche weder zum Thrankochen, noch zur 
Fütterung des Viehes, noch zum Düngen und zur Bereitung von Dungmitteln, 
oder zu anderen wirthſchaftlichen oder gewerblichen Zwecken verbraucht werden. 

Aus überwiegenden wirthſchaftlichen Gründen kann der Regierungspräſident 
jedoch zeitweilig und für beſtimmte Gewäſſerſtrecken Ausnahmen von letzterem 
Verbote zulaſſen. 

$. 4. 


Für den Betrieb der Fiſcherei treten nachfolgende Beſchränkungen ein: 

J) in den Küſten- und nicht geſchloſſenen Binnenfiſchereigewäſſern iſt der 
Betrieb der Fiſcherei in der Zeit von Sonnabend Abend 6 Uhr bis 
Sonntag Abend 6 Uhr verboten (wöchentliche Schonzeit); 


2) in den nachbenannten Binnenfiſchereigewäſſern: 


I. im Regierungsbezirk Stralſund 
in allen Bächen der Halbinſel Jasmund auf Rügen, welche ſich 
in die Oſtſee oder in den großen Jasmunder Bodden ergießen) 
II. im Regierungsbezirk Stettin 


in der Rega mit ſämmtlichen Nebengewäſſern, ausſchließlich der 
ſogenannten alten Rega, und zwar von ihrer Mündung in die 
Oſtſee an aufwärts; 


3 


— 


4 


— 


(Nr. 9231.) 


— 363 — 


III. im Regierungsbezirk Cöslin 
a) in der Rega und ihren Nebengewäſſern, 
b) in der Perſante, 
e) in der Wipper, 
d) in der Grabow und 
e) in der Stolpe 
mit ſämmtlichen Nebengewäſſern, von ihrer Mündung in die 
Oſtſee an aufwärts, 
f) in der Lupow und ihren Nebengewäſſern, von ihrem Einfluß in 

den Gardeſchen See an aufwärts, a 

8) in der Leba und ihren Nebengewäſſern, von ihrem Einfluß in 

den Lebaſee an aufwärts, 

h) in dem Neſtbach und 

i) in dem Schwarzwaſſer 
iſt der Betrieb der Fiſcherei während der Zeit vom 15. Oktober Morgens 
6 Uhr bis 14. Dezember Abends 6 Uhr (Winterſchonzeit) nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung des Regierungspräſidenten zuläſſig. Dieſe 
Genehmigung darf nur dann ertheilt werden, wenn die Benutzung der 
Fortpflanzungsſtoffe der gefangenen laichreifen oder der Laichreife nahe— 
ſtehenden Salmoniden (Lachſe, Meerforellen, Forellen u. ſ. w.) zum 
Zwecke der künſtlichen Fiſchzucht geſichert iſt. Die ertheilte Erlaubniß iſt 
zu widerrufen, ſobald die uͤbernommene Verpflichtung nicht erfüllt wird; 
in allen übrigen, vorſtehend unter Ziffer 2 nicht bezeichneten Binnen- 
fiſchereigewäſſern findet während der Zeit vom 10. April Morgens 
6 Uhr bis zum 9. Juni Abends 6 Uhr eine verſtärkte wöchentliche 
Schonzeit (Frühjahrsſchonzeit) ſtatt, derart, daß die Fiſcherei nur an 
drei Tagen jeder in die Schonzeit fallenden Woche, von Montag 
Morgen 6 Uhr beginnend und Donnerstag Morgen 6 Uhr ſchließend, 
betrieben werden darf. 

Nach Herſtellung ausreichender Schonreviere kann der Regierungs— 
präſident den Betrieb der Fiſcherei an weiteren zwei Tagen jeder in 
die Schonzeit fallenden Woche, im Anſchluß an die in vorſtehendem 
Abſatz freigegebenen Tage, geſtatten; i 
im Gebiet der Küſtenfiſcherei treten während der Zeit vom 10. April 
Morgens 6 Uhr bis zum 9. Juni Abends 6 Uhr (Frühjahrsſchonzeit) 
nachfolgende Beſchränkungen im Fiſchereibetriebe ein: 


A. nachſtehende Fiſchereireviere dürfen überhaupt nicht befiſcht werden: 


a) das Fahrwaſſer, die „Krams“ beim Saaler Bodden, welches 
ſich von der Linie zwiſchen der Fiſchereibake auf dem Eichort 
f 60 * 


— 364 — 


bei Michaelsdorf und dem Weſtende des Dorfes Born auf 
dem Dars bis zu den nordweſtlichen beiden Wakern des ſo⸗ 
8 Schallig (d. i. der Einfahrtrinne in den Saaler 
odden) erſtreckt, ſowie 100 Meter von jedem Ende außer⸗ 
halb der Krams, 
b) die Seeengen Meiningen und Vitte, ſoweit ſie gegen die 
Feldmark Breſewitz liegen, und 100 Meter von jedem Ende 
derſelben, 


e) das Waſſerrevier bei Barhöft von der Weſtgrenze des dortigen 
Fiſchſchonreviers bis zur Linie von der Solkendorfer Mühle 
bis zum öſtlichen Punkt des großen Werders bei Pramort, 

d) die Seeenge Trog bei der Hiddenſöer Fähre, 

e) der Selliner See, 

) der Neuenſiener See, 

g) der Wrechener See, 

h) die Schoritzer Wiek, 

i) die Glevitzer Wiek bis zur Linie von Tannenort nach Zudar, 

k) die Kemenate bei Prosnitz, 

1) die Guſtower Wiek vom Kindelbier⸗Haken bis zur einzelnen 
Weide am Prosnitzer Ufer, 

m) die Wampener Wiek, 

n) der Deviner See, 

o) die Griſtower Wiek, 

p) der Kooſer See, 

d) der ſüdliche Theil der Däniſchen Wiek bis zur Linie von der 
Südmole bei Wiek bis zum Rieshaken bei Ludwigsburg, 

r) der Kubitzer Bodden öſtlich der Linien von Groß-Kubik bis 
zur Weſtkante der Inſel Libitz und von hier nach Rambin, 

s) das Waſſerrevier zwiſchen den Inſeln Ummanz und Rügen, 

t) die Neuendorfer Wiek nördlich bis zur Inſel Bökel, 

u) der Tetzitzer See bis zum Gute Grubnow, 

v) > Pulitzer Inwiek bis zur Linie vom Pulitzer Haken bis 

rips, 

w) der Spykerſee bis zur Spykerſchen Wedde, 

x) der Prerower Strom ſüdlich bis zu den Bülten, 

y) die Wedde und Hundebäck beim Kartin-Orte auf dem Darß, 

2) der Redenſee, 

22) die Seeenge Lietzower Fähre. 
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Die Grenzen vorbezeichneter Reviere ſollen, ſoweit nöthig, 
beſonders bezeichnet werden. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
it ermächtigt, dieſes Verzeichniß nach Maßgabe der $$. 29 bis 34 
des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 zu ergänzen oder ein- 
zuſchränken. 


B. Zugnetze (Garne, Zeeſen, Streuer u. ſ. w.) dürfen nicht verwendet 
werden auf dem Schaar, in den Inwieken, auf den Laichſtellen 
und am Rande der Rohr-, Schilf- und Binſenkämpe. 

Die Bezeichnung und Begrenzung der betreffenden Oert— 
lichkeiten erfolgt durch den Regierungspräſidenten. 


C. Feſtſtehende Netze (Setznetze, Reuſen, Bügelreuſen u. ſ. w.) und 
Körbe dürfen nicht auf den Laich- und Krautftellen, in den Rohr, 
Schilf und Binſenkämpen oder am Rande derſelben, auch nicht 
ſo ausgeſetzt werden, daß durch ſie die Zugänge zu dieſen Stellen 
verſperrt werden. 

Die Bezeichnung und Begrenzung der betreffenden Oert— 
lichkeiten erfolgt durch den Regierungspräſidenten. 

D. Netze, welche mit der Strömung treiben (Treibnetze, Grund. 
netze u. ſ. w.) und Netze mit mehrfachen Netzwänden, ſogenannter 
Lädering, dürfen nicht angewendet werden. 


Der Regierungspräſident iſt ermächtigt, Ausnahmen von den vorſtehenden 
Beſchränkungen (B bis D) zuzulaſſen. 


$. 5. 

Für die Dauer der im H. 4 Ziffer 1, 2 und 3 bezeichneten wöchentlichen und 
jährlichen Schonzeiten kann der Regierungspräſident ausnahmsweiſe nachfolgende 
Fiſchereibetriebe zulaſſen: 

1) der Fang ſolcher Fiſche, welche in größeren Zügen plötzlich zu erſcheinen 
und raſch wieder zu verſchwinden pflegen, wie namentlich Hering, Sprott, 
Neunauge, Stör und Stint, kann mit ſolchen Geräthen, die nur zum 
Fang dieſer Fiſcharten beſtimmt und geeignet find, geſtattet werden; 

2) den Fiſchern, welche die ſogenannte ſtille Fiſcherei ohne ſtändige Vor⸗ 
richtungen mit Setznetzen, Reuſen, Körben oder Angeln betreiben, kann 
geſtattet werden, die ausgelegten Gezeuge auszunehmen und wieder aus— 
zulegen, wenn daraus nachtheilige Sinderniffe für den Zug der Wander- 
fiſche nicht zu befürchten find. Dieſelbe Ausnahme kann auch für die 
nur zum Aalfang beſtimmten und geeigneten ſtändigen Vorrichtungen 
und Geräthe obengenannter Art gewährt werden; 


3) das Angeln mit der Ruthe kann zugelaſſen werden; 
(Nr. 9231.) 
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4) im Intereſſe wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen oder gemeinnütziger Ver⸗ 
ſuche, oder für Zwecke der künſtlichen Fisch ug oder endlich zum 
Schutze der anderen Fiſche gegen Raubfiſche, kann, ſoweit erforderlich, 
unter geeigneten Kontrolmaßregeln, auch der Fang einzelner oben nicht 
genannter Fiſcharten ausnahmsweiſe geſtattet werden. 

Bei jeder Geſtattung des Fiſchfanges während der Schonzeiten iſt 
indeß die Verwendung ſolcher an ſich erlaubter Fangmittel auszuſchließen, 
welche vorzugsweiſe geeignet ſind, die junge Fiſchbrut zu zerſtören. 


e 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes oder 
einzelner Fiſcharten dies erfordern, kann der Fiſchereibetrieb während der im $. 4 
Ziffer 3 bezeichneten Frühjahrsſchonzeit im Wege der Bezirks⸗Polizeiverordnung 
für einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken gänzlich unterſagt, oder über das vor⸗ 
ſtehend angegebene Maß eingeſchränkt, namentlich auch der Fang einzelner Fiſch⸗ 
arten oder der Gebrauch beſtimmter Fangmittel für die Dauer der Schonzeit 
ganz verboten werden. 

$. 7. 

Für Gewäſſer, in welchen Maränen oder Aeſchen in größeren Mengen vor- 
kommen, kann im Wege der Bezirks⸗Polizeiverordnung der Fang der Maräne 
auf die Dauer von vier Wochen innerhalb der Zeit von Anfang November bis 
Ende Dezember und der Fang der Aeſche auf die gleiche Dauer innerhalb der 
Zeit von Mitte Februar bis Ende Juni verboten werden. 

Auf demſelben Wege kann der Fang einzelner anderer wirthſchaftlich wich⸗ 
tiger Fiſcharten für beſtimmte Gewäſſerſtrecken, wenn es ſich darum handelt, die 
Fiſchart darin zu erhalten, auch außerhalb der jährlichen Schonzeiten bis zur 
Dauer von ſechs Wochen unterſagt werden. 

§. 8. 

Der Regierungspräſident iſt ermächtigt: 

1) die wöchentliche Schonzeit ($. 4 Ziffer 1) für den ganzen Bezirk, für 
einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken auf die Zeit von Sonntag 
Morgen 6 Uhr bis Montag Morgen 6 Uhr zu verlegen, 

2) nach lang anhaltenden kalten Wintern die Frühjahrsſchonzeit für die 
Binnenfiſchereigewäſſer (§. 4 Ziffer 3) und für die Küftenfifcherei- 
gewäſſer (F. 4 Ziffer 4) für den ganzen Bezirk, für einzelne Gewäſſer 
oder Gewäſſerſtrecken anderweit auf die Dauer von ſechs Wochen inner- 
halb der Zeit vom 15. April bis 15. Juli feſtzuſetzen. 


$. 9. 
Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt befugt: 
1) für einzelne der oben im $. 4 Ziffer 3 aufgeführten Gewäſſer, ſobald 
dieſelben für den Aufſtieg der Wanderfiſche erſchloſſen, oder darin 
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Salmoniden eingebürgert werden, die im $. 4 Ziffer 2 bezeichnete 
Winterſchonzeit einzuführen; 

2) für einzelne der oben im F. 4 Ziffer 2 aufgeführten Gewäſſer die im 
§. 4 Ziffer 3 bezeichnete Frühjahrsſchonzeit einzuführen) 

3) für Gewäſſer, welche auf ihrem Lauf außerpreußiſches Gebiet berühren, 
die im H. 4 bezeichnete Jahresſchonzeit im Einvernehmen mit der be⸗ 
treffenden Nachbarregierung zu regeln und 

4) für Gewäſſer, welche mehreren Provinzen oder Regierungsbezirken 
angehören, die im $. 4 bezeichnete Jahresſchonzeit einheitlich zu regeln. 

Die Grenze zwiſchen Frühjahrs- und Winterſchonzeit in den einzelnen 

Gewäſſern ſoll, ſoweit erforderlich, durch örtliche von der Shankeregirrmg herzu⸗ 
ſtellende Merkmale kenntlich gemacht werden. 


$. 10. 


Während der Dauer der in dem $. 4 vorgeſchriebenen wöchentlichen und 
jährlichen Schonzeiten müſſen die durch das Fifchereigefeg vom 30. Mai 1874 
nicht beſeitigten ſändigen Fiſchereivorrichtungen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern 
hinweggeräumt oder abgeſtellt fein ($. 28 des Geſetzes). 

Soweit die Rückſicht auf Erhaltung des Fiſchbeſtandes es zuläßt, kann 
der Regierungspräſident Ausnahmen von der im erſten Abſatz getroffenen Be⸗ 
ſtimmung geftatten (Artikel III des Geſetzes vom 30. März 1880). 


§. 11. 

Die $$. 4 bis 9 einſchließlich finden auf den Krebsfang keine Anwendung. 

In der Zeit vom 1. November bis zum 31. Mai einſchließlich iſt der Fang 
von Krebſen in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. 

ö Gelangen Krebſe während der angeordneten Schonzeit lebend in die Gewalt 
des Fiſchers, ſo ſind dieſelben mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht 
ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Krebsbeſtandes in 
einzelnen Gewäſſern dies erfordern, kann für dieſelben der Fang Eier oder Junge 
tragender Krebsweibchen im Wege der Bezirks⸗Polizeiverordnung verboten und 
äußerſtenfalls der Verkauf von Krebsweibchen überhaupt zeitweilig unterſagt werden. 


$. 12. 

Beim Fiſchfange in Küſten- und nicht geſchloſſenen Binnenfiſchereigewäſſern 

iſt verboten: 

1) die Anwendung ſchädlicher oder explodirender Stoffe (giftiger Köder, 
oder Mittel zur Betäubung oder Vernichtung der Fiſche, Spreng⸗ 
patronen oder anderer Sprengmittel u. f. w.) (F. 21 des Geſetzes) / 

2) die Anwendung von Mitteln zur Verwundung der Fiſche, als: Speeren, 
Fallen mit Schlagfedern, Gabeln, Harken, Hauen (Aalhauen), Stech⸗ 

(Nr. 9231.) 


$. 22 Siffer 3 


a Geſetzes.) 


(Zu $. 22 Ziffer 4 
des Geſetzes.) 
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eiſen, Stangen, Schießwaffen, Muſchelharken und Schubhamen 
(Keſſer) u. ſ. w. 

Berechtigungen auf den Gebrauch des Speeres unterliegen den 
vorſtehenden Beſtimmungen nicht, wenn der Berechtigte nur mit dieſem 
Fangmittel die Fiſcherei ausüben darf. 

Der Gebrauch von Angeln iſt geſtattet. 

Für das Gebiet der Küſtenfiſcherei kann die Anwendung von 
Speeren zum Aalfang von dem Regierungspräſidenten in der Zeit 
vom 15. Oktober bis zum Beginn der Frühjahrsſchonzeit, nöthigenfalls 
unter Feſtſetzung einer beſtimmten Konſtruktion für dieſes Fangmittel, 
ausnahmsweiſe geſtattet werden. 

Ferner iſt in den Eingangs gedachten Gewäſſern verboten: 

3) das Zuſammentreiben der Fiſche bei Nacht vermittelſt Leuchten oder 
Fackeln (das ſogenannte Blieſen) ; 

4) das Pulſchen, Pumpen, Jagen, Klappern und Schlagen, welches 
darin beſteht, daß mit Scheiben, Keulen, Riemen, Stangen, Steinen 
und ähnlichen Mitteln behufs Zuſammentreibens der Fiſche geſchlagen, 
geſtoßen oder geworfen oder an Bord des Bootes geklappert wird. 

Der Regierungspräſident kann für beſtimmte Fangarten Aus⸗ 
nahmen von dieſem Verbote zulaſſen. 


$. 13. 


Ohne Exlaubniß der Aufſichtsbehörde ($. 46 des Geſetzes) dürfen nicht 
geſchloſſene Gewäſſer zum Zwecke des Fiſchfanges weder abgedämmt, noch ab— 
gelaſſen oder ausgeſchöpft werden. 


$. 14. 


Fiſchwehre, Fiſchzäune und damit verbundene ſogenannte Selbſtfänge für 
Lachs und Aal dürfen außer dem Falle einer beſtehenden Berechtigung nicht neu 
angelegt werden. 

Der Regierungspräſident kann jedoch zum Zwecke der Laich- und Brut- 
gewinnung für künſtliche Fiſchzucht zeitweilig derartige Anlagen mit der durch 
F. 20 des Fiſchereigeſetzes bedingten Beſchränkung zulaſſen. 


F. 15. 


Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern dürfen vorbehaltlich der 
nachfolgenden Ausnahmen keine Fanggeräthe (Netze, Geflechte ꝛc.) irgend welcher 
Art und Benennung angewendet werden, deren Oeffnungen (Maſchen) im naſſen 
Zuſtande an jeder Seite (von der Mitte des einen Knotens bis zur Mitte des 
anderen Knotens gemeſſen) nicht mindeſtens eine Weite von 2, Centimetern haben. 

Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich auf alle Theile und Abtheilungen der Fang— 
geräthe; bei Netzen mit ſogenannten Kehlen (Einkehlen) findet jedoch das Mindeſt— 
maß auf die Kehle keine Anwendung. 
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Der Regierungspräſident iſt jedoch ermächtigt, während einer Uebergangszeit, 
aber äußerſtenfalls für die Dauer von drei Jahren nach dem Inkrafttreten dieſer 
Verordnung, den Fiſchern das Aufbrauchen der älteren Netze mit 2 Centimetern 
Maſchenweite zu geſtatten. 

Bei Fanggeräthen, welche ausſchließlich zum Fange von Aal, Neunauge und 
Stichling beſtimmt und geeignet find, wird von einer Beſtimmung der Mindeft- 
weite der Oeffnungen oder Maſchen abgeſehen. 

Der Regierungspräſident iſt ermächtigt, Ausnahmen von der vorgeſchriebenen 
Maſchenweite im Falle des Bedürfniſſes für beſtimmte Fanggeräthe und den Fang 
beſtimmter Fiſcharten, namentlich Hering, Stint, Uecklei (Alve), Ellritze, Mai- 
piere, Schmerle und Bartgrundel, zuzulaſſen. 

In allen ſolchen Fällen ſteht jedoch dem Regierungspräſidenten die Befugniß 
zu, über die Art, Größe und Einrichtung dieſer Hanggerethe und über den Um⸗ 
fang 105 Art und die Zeitdauer ihrer Verwendung einſchränkende Beſtimmungen 
zu treffen. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes oder einer 
werthvollen Fiſchart dies erfordern, kann im Wege der Bezirks⸗Polizeiverordnung 
für einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken die Anwendung beſtimmter ſchädlicher 
Fanggeräthe ganz ausgeſchloſſen, oder in einer über die obigen Vorſchriften hinaus⸗ 
gehenden Art und Weiſe eingeſchränkt werden. 


g. 16. 


Im Gebiet der Küſtenfiſcherei dürfen in nachſtehender Weiſe engmaſchigere 
Geräthe verwendet werden: 

1) Garne (Zuggarne, Waden), Fiſchergezeuge, welche aus einem Sacke ohne 
Kehle und aus zwei Flügeln beſtehen, wenn ſie im Sack eine Maſchen⸗ 
weite von mindeſtens 1,5 Centimetern haben. 

Für die Sommerfiſcherei in den Gewäſſern des Regierungsbezirks 
Stralſund vom 10. Juni bis 15. Oktober einſchließlich ft die Anwen⸗ 
dung von kleinen Garden (Waden, Strickwaden, Klippen) mit einer 
Maſchenweite von 1,3 Centimetern im Sack und von 1,7 Centimetern 
in den Flügeln, deren jeder nicht über 65 Meter lang und 1, Meter 
tief (breit) ſein darf, geſtattet. Als Tiefe (Breite) gilt der ſenkrechte 
Abſtand zwiſchen Ober- und Unterſimm im trockenen Zuſtande. 

Für den Uecklei- und Stintfang können in der Zeit vom 15. Oktober 
bis zum Beginn der Frühjahrsſchonzeit Garne verwendet werden, welche 
eine Maſchenweite von mindeſtens 0, Centimetern haben. 

Der Regierungspräſident iſt jedoch ermächtigt, zum Zwecke der 
Schonung des Ueckleibeſtandes den e gen für gewiſſe 
Gewäſſerſtrecken auf eine geringere Zeit als vom 15. Oktober bis zum 
Beginn der Frühjahrsſchonzeit zu beſchränken. 

Mit dem Stintgarn darf nicht auf den Schaaren und Flächen, 
ſondern nur auf der Tiefe der Gewäſſer gefiſcht werden. 
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Die Bezeichnung und Begrenzung der betreffenden Strecken erfolgt 
durch den Regierungspräſidenten. 

2) Zeeſen, Fiſchergezeuge, welche aus einem, mit einer Kehle verſehenen 
Sack und zwei Flügeln oder Leinen beſtehen und mit einem oder zwei 
Schiffsgefäßen durch das Waſſer bewegt werden, wenn ſie im Stoß 
eine Maſchenweite von mindeſtens 1,7 Centimetern haben. 

Auf den Achternetz (Kranz oder Kehlſtück) genannten Theil der 
Zeeſen findet dieſes Mindeſtmaß keine Anwendung. 

Zeeſen, welche mit mehr als einem Schiffsgefäße bewegt werden, 
dürfen in den ſogenannten Oſtſeebinnengewäſſern des Regierungsbezirks 
Stralſund nicht benutzt werden. 

In der Zeit vom 15. April bis 15. Oktober einſchließlich iſt es 
geſtattet, den Zeeſen von der Kehle an ein Hintergarn (Stoß oder 
Hintertheil des Sackes) mit einer Maſchenweite von mindeſtens 1 Centi⸗ 
meter anzuſchlagen. 

In den Gewäſſern des Regierungsbezirks Stettin iſt es in der 
Zeit vom 15. Oktober bis zum Beginn der Frühjahrsſchonzeit den eigent- 
lichen Zeeſenern (nicht den Tuckern, Taglern, Zollnern) geſtattet, den 

Zeeſen einen ſogenannten Stintſtoß (Stoß ohne Kehle) mit einer Maſchen⸗ 
weite von mindeſtens 0, Centimetern anzuſchlagen. Die ſogenannte 
kleine Stintzeeſenfiſcherei, welche in der Art betrieben wird, daß je zwei 
parallel laufende offene Fahrzeuge eine Stintzeeſe zwiſchen ſich befeſtigt 
haben, iſt jedoch erſt vom Aufgehen des Eiſes bis zum Beginn der 
Frühjahrsſchonzeit geſtattet. 

3) Streuer, Fiſchergezeuge, die aus einem Sacke mit oder ohne Kehle 
beſtehen, welcher an zwei, meiſtens mit Strohwiepen beſteckten Leinen 
durch ein Ruder- oder Segelboot ausgefahren, in einer Kreislinie durch 
das Waſſer fortbewegt und demnächſt aufgeholt wird, wenn ſie in allen 
ihren Theilen eine Maſchenweite haben: 

beim Aal- und Kaulbarsſtreuer von mindeſtens. . 1 Centimetern 

und im Hintertheil des Sackes von mindeſtens. . 1 Centimeter, 

beim Fiſchſtreuer mindeſten d 0... 13 a 

Die Benutzung des Aal- und Kaulbarsſtreuers iſt nur in der 
Zeit vom 15. April bis zum 15. Oktober einſchließlich geſtattet. Streuer, 
welche für den Flunderfang benutzt werden, müſſen die im $. 15 vor⸗ 
geſchriebene Maſchenweite haben. 


4 Zum Zwecke des Kaulbarsfanges können in der Zeit vom 10. Juni 
bis zum Beginn der Frühjahrsſchonzeit Bügelreuſen (Fiſchergezeuge, 
welche aus über Bügel gezogenen Netzen mit einer oder mehreren Kehlen 
beſtehen und zum Theil mit Wehren oder Flügeln verſehen find) ver- 
wendet werden, welche eine Maſchenweite von mindeſtens 1 Centimeter 
haben müſſen. 
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5) Die in dem Küſtenfiſchereigebiete des Regierungsbezirks Stettin zur An⸗ 
wendung kommenden Setznetze dürfen im trockenen Zuſtande im Simm 
eine Länge von höchſtens 47 Metern, die Triftnetze und Treib⸗ 
netze im Simm eine Länge von höchſtens 38 Metern haben, und darf 
deren Tiefe oder Breite höchſtens 2 Meter betragen. Die Barſch -, 
Plötz⸗, Uecklei- und Kaulbars-Treib- oder Grundnetze dürfen im trockenen 
Zuſtande im Simm eine Länge von höchſtens 22, Metern haben, 
während deren Tiefe oder Breite höchſtens 1,2 Meter und die Tiefe 
und Breite des Kaulbarsnetzes überhaupt nur 0, Meter betragen darf. 


g. 17. 


Mit Ausnahme der Staaknetze (Fiſchergezeuge, welche aus einer mit Lädering 
verſehenen Netzwand beſtehen und mit einer Ruthe ausgeſchoben werden) dürfen 
Netze, welche mit mehrfachen Netzwänden (ſogenannten Lädering) verſehen ſind, 
m in der Oſtſee ſelbſt und in den ſogenannten Oſtſee-Binnengewäſſern benutzt 
werden. 

Das Staaknetz darf nicht länger als 19 Meter fein. 

Das Aneinanderbinden von zwei oder mehreren Staaknetzen, ſowie das 
Treiben derſelben im freien Waſſer iſt verboten. 

Zuren (Grundnetze mit Lädering) von mindeſtens 6 Centimetern Maſchen⸗ 
weite können von dem Regierungspräſidenten geſtattet werden. 

Unter vorſtehenden Beſchränkungen iſt die Benutzung des Staaknetzes auch 
in den der Binnenfiſcherei angehörigen Gewäſſern geſtattet. 


$. 18. 


Die Eifen der Aalſpeere dürfen nicht mehr als einen Kels (Angel, Stecher 
mit Widerhaken) haben. Auch muß an jeder Seite des Kels bis zum Schalm 
(Scheere) ein Zwiſchenraum von mindeſtens 10 Millimetern vorhanden ſein. 

In den der Küſtenfiſcherei angehörigen Gewäſſern des Regierungsbezirks 
Stralſund ſoll jedoch die Verwendung von Aalſpeereiſen mit höchſtens 4 Kelſen 
geſtattet ſein. Zwiſchen Schalm des Eiſens und Kels muß auf jeder Seite ein 
Raum von 1 Centimeter vorhanden ſein. 


$. 19. 


In den zur Küſtenfiſcherei gehörigen Gewäſſern dürfen Fahrgewäſſer, Strom⸗ 
rinnen, Seeengen und die Eingänge der Inwieken, Seen, Flüſſe, Bäche, Kanäle 
und Gräben nicht mit feſtſtehenden Netzen geſperrt werden. 

Ferner iſt das Umſtellen von Herings- und Bügelreuſen durch feſtſtehende 
Netze und Reuſen, oder durch andere derartige Netze und durch ſogenannte Lenken 
nicht geftattet. Auch muß zwiſchen je zwei Setznetzen ein Zwiſchenraum von 
mindeſtens 50 Metern frei bleiben. 
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Es dürfen Netze nur in einer Entfernung von mindeſtens 200 Metern von 
dem äußerſten Startpfahl der Reuſen beziehungsweiſe von fremden Netzen, ſowie 
in gleicher Richtung mit letzteren und mit den Wehren der Reuſen ſeewärts aus— 
geſetzt werden. Dieſelbe Entfernung von fremden Herings- und Bügelreuſen 
haben die mit Garnzeeſen oder Streuern Fiſchenden einzuhalten! 

Von den vorſtehenden, in den Abſätzen 2 und 3 dieſes Paragraphen ge— 
gebenen Beſtimmungen kann der Regierungspräſident Ausnahmen geſtatten. 


F. 20. 


In den der Küſtenfiſcherei angehörigen Gewäſſern der Regierungsbezirke 
Stralſund und Stettin iſt das Ausſetzen neuer Heringsreuſen (Fiſchergezeuge, 
welche aus einer ſenkrechten, mit Pfählen oder Ankervorrichtungen befeſtigten Netz— 
wand (Wehr) und einer oben offenen, mit einer Kehle verſehenen Kammer von 
Netzwänden mit oder ohne Flügel beſtehen), ſowie Aal- und Bügelreuſen, und 
die Verlegung älterer derartiger Reuſen von einem Orte nach einem anderen, ſowie 
die Veränderung der urſprünglichen Wehrrichtung dieſer Reuſen nur nach ein- 
geholter Erlaubniß des Königlichen Ober-Fiſchmeiſters geftattet, welcher dabei das 
Schifffahrts⸗ und fiſchereipolizeiliche Intereſſe zu berückſichtigen hat. 

Die Wehre der Heringsreuſen dürfen in der Regel eine Länge von 225 Metern 
nicht überſchreiten. Der Königliche Ober-Fiſchmeiſter iſt befugt, aus dringenden 
Gründen eine geringere Länge der Wehre vorzuſchreiben oder eine größere Länge 
derſelben zu geſtatten. 


6. 21. 


805 3 Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde dürfen fließende Gewäſſer und Ver⸗ 
5 bindungsgewäſſer beim Fiſchfange weder mittelſt ſtändiger Vorrichtungen noch 
mittelſt am Ufer oder im Flußbette befeſtigter oder verankerter Fiſchereivorrichtungen 
(Reuſen, Sperrnetze) auf mehr als auf die halbe Breite bei gewöhnlichem niedrigen 
Waſſerſtande, in der kürzeſten geraden Linie von Ufer zu Ufer gemeſſen, für den 

Zug der Fiſche verſperrt werden. 

Mehrere derartige Fiſchereivorrichtungen dürfen gleichzeitig auf derſelben oder 
auf der entgegengeſetzten Uferfeite nur in einer Entfernung von einander aus⸗ 
geworfen oder angebracht ſein, welche mindeſtens das Dreifache der Längen— 
ausdehnung des größten Netzes beträgt. 

(Zu F. 22 Ziffer 5 Kein Fiſcher darf in den Zug desjenigen fallen, der ſchon fiſcht, oder in 
des Geſebes) die Zuglinie desjenigen einbiegen, der feine Fiſchergezeuge bereits ausgeworfen hat. 

Es müſſen jedoch die Netz- und Angelfiſcher den Garnfiſchern und auf der 
Tiefe der Gewäſſer auch den Zeeſenfiſchern ausweichen, widrigenfalls die Zeejen- 
und Garnfiſcher berechtigt ſind, die ausgeſetzten Netze und Angeln, ſobald ſie die— 
ſelben berühren, aufzunehmen. Die aufgenommenen Geräthe müſſen den Eigen- 
thümern zurückgegeben oder binnen 8 Tagen an die Aufſichtsbehörde oder den 
Aufſichtsbeamten abgeliefert werden. f 


— 
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§. 22. 


Während der Zeit vom 1. April bis 1. September iſt die Werbung der 
Seegewächſe unterfagt. Ausgenommen hiervon iſt die Werbung des an den Strand 
getriebenen Seegraſes und Seetangs. 


$. 23. 


Der Betrieb der Fiſcherei in ſchiffbaren Gewäſſern darf die Schifffahrt nicht 
hindern oder ſtören. 

Feſte oder ſchwimmende Fiſchereivorrichtungen und alle ſonſtigen Fang⸗ 
geräthe müſſen ſo aufgeſtellt oder ausgelegt ſein, daß die freie Fahrt der Schiffe 
und Fähren ſowie der Waſſerabfluß in nachtheiliger Weiſe nicht behindert wird. 

Die zur Befeſtigung der Reuſen und ihrer Wehre, der Netze, Säcke und 
Angeln eingeſchlagenen Pfähle müſſen mindeſtens einen Meter über den mittleren 
Waſſerſtand hervorragen und nach beendigter Fiſcherei herausgezogen werden. 

Den Fiſchern iſt verboten, die Pfähle unter dem Waſſer abgebrochen oder 
abgeſägt ſtehen zu laſſen. 

Weitere Vorſchriften über die Kennzeichnung der ausgelegten Fanggeräthe 


zum Schutze der Schifffahrt find erforderlichenfalls im Wege der Bezirks⸗Polizei⸗ 


verordnung zu erlaſſen. 
§. 24. 

Die Fiſcher haben bei dem Fiſchfange darauf zu achten, daß die zur Be⸗ 
zeichnung der Fahrt oder der Schonreviere ausgelegten Tonnen, Bojen, Waker 
und Wethen durch die Netze und Leinen nicht fortgezogen oder verrückt werden. 
Wenn ſolche Zeichen verrückt ſind, ſo muß dies von dem Fiſcher ſogleich der 
nächſten Lootſenſtation oder der nächſten Polizeibehörde angezeigt werden. 


$. 25. 


Die Fiſcher müſſen die bei der Winterfiſcherei gehauenen Eisſtücke unmittelbar 
neben den Oeffnungen und Fiſchlöchern aufrecht ftellen und dürfen dieſelben nicht 
unter das Eis ſchieben. f 

Nur bei der Ausziehwake des Garnzuges iſt es geſtattet, die Eisſtücke, in⸗ 
ſoweit dieſelben zur Bezeichnung der offenen Stellen nicht erforderlich ſind, unter 
die Eisdecke zu ſchieben I 

In und neben gebahnten und ausgeſteckten Eiswegen und bis zu einer 
Entfernung von mindeſtens 4 Metern von denſelben dürfen weder Waken noch 
Jagelöcher gehauen werden. 

Es iſt verboten, die auf Eiswegen ausgeſetzten Zeichen zu zerſtören oder zu 
verſetzen. ö 

Nähere Vorſchriften zur Ausführung dieſer Beſtimmungen können im Wege 
der Bezirks-Polizeiverordnung getroffen werden. 
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(Zu F. 22 Ziffer 6 
des Geſetzes.) 


(Zu F. 22 Ziffer 5 
des Geſetzes.) 


(Zu F. 22 Ziffer 5 
des Geſetzes.) 
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$. 26. 


Beim Betriebe der Küſtenfiſcherei kommen die wegen Verhütung des Zu- 
ſammenſtoßens der Schiffe auf See beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in An⸗ 
wendung. 

Auch müſſen bei jedem zur Küſtenfiſcherei benutzten Fahrzeuge beim Vorder— 
ſteven am äußeren Backbord und beim Hinterſteven am äußeren Steuerbord 
mindeſtens die erſten drei Buchſtaben des Wohnortes des Beſitzers, ſowie die 
Nummer der ihm ertheilten Fiſchereilegitimation (Willzettel) mit vertieften, mittelſt 
weißer Oelfarbe auf ſchwarzem Grunde eingeſtrichenen Buchſtaben von mindeſtens 
6 Centimetern Höhe eingeſchnitten ſein. a 

Die Segel führenden Fahrzeuge müſſen außerdem im Segel eine gleiche 
Bezeichnung führen, die auf beiden Seiten leicht ſichtbar angebracht ſein muß. 
Die einzelnen Buchſtaben müſſen mindeſtens 30 Centimeter hoch und bei weißen 
oder hellfarbigen Segeln in ſchwarzer, bei dunklen Segeln in weißer Farbe dar- 
geſtellt ſein. 

Letztere Vorſchrift tritt erſt mit Ablauf von ſechs Monaten nach dem In⸗ 
krafttreten dieſer Verordnung in Wirkſamkeit. 

Der Regierungspräſident iſt ermächtigt, auch für die zur Binnenfiſcherei und 
zum Fiſchhandel benutzten Fahrzeuge beſtimmte Kennzeichnung 3 

Etwa ſonſt im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs oder der Schifffahrt noth⸗ 
wendige Anordnungen können im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung getroffen 
werden. 

$. 27. 


Die mit Handhabung der Fiſchereipolizei beauftragten Beamten haben bei 
Ausübung ihres Amtes die vorgeſchriebene Uniform oder ein ihr Amt bezeichnendes 
metallenes Schild auf der Bruſt zu tragen. Die von Gemeinden, Genoſſen⸗ 
ſchaften oder Privatperſonen beſtellten Fiſchereiaufſeher haben bei Ausübung des 
Dienſtes ein vom Regierungspräſidenten feſtzuſetzendes Abzeichen zu tragen. 

Auf den zur Beaufſichtigung der Fiſcherei benutzten Dienſtfahrzeugen haben 
der Königliche Ober⸗Fiſchmeiſter die Deutſche Kriegsflagge mit einem blauen Anker 
im linken unteren Felde und zu beiden Seiten dieſes Ankers die Buchſtaben K. F. 
(Königliche Fiſcherei) in rother Farbe und eine Göſch mit den Deutſchen Farben, 
in deren weißem Felde ſich dieſelben Abzeichen befinden, und die übrigen König⸗ 
lichen Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamten nur die Flagge oder die Göſch zu führen, die fie 
nach ihrem Ermeſſen im geeigneten Augenblick zu hiſſen haben. 

Bei Nacht tritt an Stelle der Flagge eine rothe Signallaterne. 

Die von Privaten oder Genoſſenſchaften angeſtellten Aufſeher führen eine 
von dem Regierungspräſidenten näher zu beſtimmende Flagge. 

Die Führer von Fahrzeugen, welche von Fiſchereibeamten oder Aufſehern 
angerufen werden, oder welchen durch wiederholtes Hiſſen, Herablaſſen und 
Wiederhiſſen der Flagge oder Laterne ein Zeichen gegeben wird, haben ſogleich die 
Segel zu ſtreichen oder mit dem Rudern einzuhalten und beizulegen. 
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Ueberhaupt hat, wer von einem Aufſichtsbeamten oder Aufſeher angerufen 
wird, dem Rufe Folge zu geben und, namentlich auch auf dem Eiſe, nicht eher 
von der Stelle zu weichen, als bis er dazu ausdrücklich ermächtigt iſt. 


$. 28. 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung werden, ſo⸗ 
weit dieſelben nicht den Strafbeſtimmungen des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 
($$. 49 ff.) oder des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich unterliegen, mit 
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft beſtraft. 
Zugleich kann auf Einziehung der bei der Ausübung der Fiſcherei ver⸗ 
wandten unerlaubten Fanggeräthe erkannt werden. 


8.29. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt ermächtigt, 
die Vorſchriften dieſer Verordnung über die Beſchränkung des Fiſchereibetriebes, 
über verbotene Fangmittel und über die Beſchaffenheit erlaubter Fanggeräthe für 
diejenigen Binnengewäſſer oder Strecken derſelben ganz oder theilweiſe außer Kraft 
zu ſetzen, welche nicht ausſchließlich Unſerer Hoheit unterworfen ſind. 

ö $. 30. 

Auf den Betrieb der Fiſcherei im Preußiſchen Antheile des Saaler Boddens 
finden die Vorſchriften dieſer 1 6 einſtweilen keine Anwendung. 

An Stelle derſelben verbleibt es bis auf Weiteres bei den Beſtimmungen 
des Fiſchereireglements vom a 1845, 

5 Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt jedoch er⸗ 

mächtigt, nach zuvoriger Vereinbarung mit der Großherzoglich Mecklenburgiſchen 

Regierung die Vorſchriften dieſer Verordnung auch für den Fiſchereibetrieb im 

Preußiſchen Antheil des Saaler Boddens ganz oder theilweiſe in Kraft zu ſetzen. 
$. 31. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Oktober 1887 in Kraft. : 

Gleichzeitig wird die Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſcherei⸗ 
geſetzes in der Provinz Pommern, vom 15. Mai 1877 (Geſetz-Samml. S. 149) 
außer Kraft geſetzt. 8 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. a 

Gegeben Bad Gaſtein, den 8. Auguſt 1887. 


(L. S.) Wilhelm. 


Lucius. 
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(Nr. 9232.) Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 
Schleswig ⸗Holſtein. Vom 8. Auguſt 1887. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 


verordnen auf Grund und zur Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 
(Geſetz-Samml. S. 197 ff.) für die Provinz Schleswig⸗Holſtein, nach Anhörung 
des Provinziallandtages, was folgt: 
$. 1. 
(Zu $. 3 des Geſehes.) Als Grenze der Binnenfiſcherei gegen die Küſtenfiſcherei ſoll gelten: 
in der Eider die Linie, welche durch die Süderſtapeler Fähre, in der 
Stör die Linie, welche durch die Delfthorbrücke zu Itzehoe, in der 
Krückau die Linie, welche durch die Elmshorner Waſſermühle, und in 
der Pinnau die Linie, welche durch die Chauſſeebrücke bei Ueterſen 
gebildet wird. 
Die Fiſcherei in der Elbe gehört zur Küſtenfiſcherei bis zu der Linie, welche 
von Ufer zu Ufer den Fluß da durchſchneidet, wo die Ilmenau in die Elbe 


mündet. 
$. 2. 
Zu F. 22 Ziffer 1 Beim Fiſchfang in nicht geſchloſſenen Gewäſſern finden folgende Vorſchriften 
des Geſezes) Anwendung: 
1) die Fiſcherei auf Fiſchlaich und Fiſchbrut iſt verboten . 


2) Fiſche der nachbenannten Arten dürfen nicht gefangen werden, wenn 
fie, von der Kopfſpitze bis zum Ende der Schwanzfloſſe gemeſſen, nicht 
mindeſtens folgende Längen haben: 


Stör (Aeipenser sturio L.) 100 em, 
Lachs (Salm) (Salmo salar. L.)) 50 
Große Maräne (Coregonus maraena Bloch) 
Madue⸗ Marne „%% pleieiale 40 
Schaalſee- und Selenterſee-Marän +... ..+- 30 


Sandart (Zander) (Lucioperea sandra Cuv.) . . 

Rapfen (Raapfen, Raapf, Schied) (Aspius rapax in} 35 

Aal (Anguilla vulgaris Flemming 

Barbe (Bigge) (Barbus fluviatilis Ag.) 

Blei Drachen „Braſſe) (Abramis brama L.) ... 

Meerforelle (Silberlachs, Strandlachs, Trump, Lachs⸗ 
forelfe) (Salmo trutta L.)) „% 28 

Maifiſch (Alſe) (Clupea alosa L.. 

Finte (Clupea finta Cuv.)):: 


Karpfen (Cyprinus carpio L.) 
Hecht (Esox lueius L. 
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Schnepel (Schnäpel) Nordſeeſchnepel (echter Schnepel) 
(Coregonus oxyrhynchus IL.) und Oſtſeeſchnepel 
(Coregonus lavaretus L... 

Schlei (Schleihe, Liebe) (Tinea vulgaris C uv.) 

Aland (Nerfling, Seekarpfen) (Leuciscus idus L.) 

Döbel (Aitel, Dickkopf, Minne, Möne) (Leueiscus® 20 em, 
gephalus-LJuax e 0 Ned dh 

Forelle (Salmo faxio LI, b ebe ede ec 

Naſe (Makrele, Redfiſch, Mundfiſch) (Chondrostoma 
„ . hareTiRt 

Aſch (Aeſche) (Thymallus vulgaris Nilsson) ...... 

Goldbutt (Scholle) (Pleuronectes platessa L.) 18 

Karauſche (Carassius vulgaris Nordmann) 

Kleine Maräne (Coregonus albula L.)) 

Rothauge (Scardinius erythrophthalmus L.) 


Barſch (Perca fluviatilis L.)) 15 

Plötze (Leueiscus rutilus L. % „ 

Flunder (Struffbutt, Elbbutt, Wattbutt) (Pleuronectes 
1 ET RR 

Krebs (Astacus fluviatilis Rondelet) ............ 10 - 


von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeſſen. 


Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt 
ermächtigt, für das ganze Fiſchereigebiet oder einzelne Theile deſſelben 
das Mindeſtmaß für Aal bis auf 30 Centimeter herabzuſetzen, dagegen 
für Stör bis auf 120 Centimeter, für Meerforelle bis auf 50 Centi⸗ 
meter, für Krebs bis auf 12 Centimeter und für die genannten Platt- 
fiſche über das bezeichnete Maß zu erhöhen, ſowie auch für die oben 
nicht genannten Plattfiſcharten und die Dorſcharten Mindeſtmaße vor— 
zufchreiben; 

3) Fiſchlaich und Fiſchbrut, ingleichen Fiſche der unter Ziffer 2 bezeichneten 
Arten, welche das daſelbſt vermerkte Maß nicht erreichen, ſind, wenn 
ſie lebend in die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer 
Erhaltung erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen; 

4) im Intereſſe der Fiſchzucht, wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen oder 
gemeinnütziger Verſuche kann die Aufſichtsbehörde ($. 46 des Geſetzes) 
einzelnen Fiſchereiberechtigten das Fangen von Fiſchlaich und Fiſchbrut, 
ſowie von Fiſchen und Krebſen unter dem in Ziffer 2 beſtimmten Maße 
zeitweilig und widerruflich geſtatten. 


$. 3. 
Vorbehaltlich der im $. 27 des Fiſchereigeſetzes und im vorſtehenden $. 2 
Ziffer 4 zugeſtandenen Ausnahmen dürfen Fiſchlaich und Fiſchbrut, ſowie Fiſche 
62 
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der im F. 2 Ziffer 2 bezeichneten Arten unter den daſelbſt angegebenen Maßen 
weder feilgeboten, noch verkauft, noch verſandt werden, ohne Unterſchied, ob ſie 
aus geſchloſſenen oder nicht geſchloſſenen Gewäſſern gewonnen ſind. 

Auch dürfen Fiſchlaich und Fiſchbrut, ſowie untermaßige, aus nicht ge— 
ſchloſſenen Gewäſſern herſtammende Fiſche weder zum Thrankochen, noch zur 
Fütterung des Viehes, noch zum Düngen und zur Bereitung von Dungmitteln, 
oder zu anderen wirthſchaftlichen oder gewerblichen Zwecken verbraucht werden. 

Aus überwiegenden wirthſchaftlichen Gründen kann der Regierungspräſident 
jedoch zeitweilig und für beſtimmte Gewäſſerſtrecken Ausnahmen von letzterem 
Verbote zulaſſen. 

§. 4. 


Für den Betrieb der Fiſcherei treten nachfolgende Beſchränkungen ein: 


1) in den Küſten- und nicht geſchloſſenen Binnenfiſchereigewäſſern iſt der 
Betrieb der Fiſcherei in der Zeit von Sonnabend Abend 6 Uhr bis 
Sonntag Abend 6 Uhr verboten (wöchentliche Schonzeit); 

2) in den nachbenannten Binnenfiſchereigewäſſern: 

a) in dem See⸗Schlief, 

b) in dem Sylderbek, welcher in die Auenwieg fließt, Kreis Haders— 
leben, 

c) in dem Lachsmühlenbach bei Warnitz, 

d) in der Langballigau, von dem zwiſchen der Wieſe des Chriſtian 
Schmidt zu Langballig und der Wieſe des P. Chriſtenſen zu 
Unewatt (beziehungsweiſe Parzelle 86, Blatt 2 der Gemarkung 
Langballig und der Parzelle 29, Blatt! der Gemarkung Unewatt) 
befindlichen, durch einen Merkpfahl bezeichneten Punkte aufwärts, 

e) in dem Schwansbeck, 

) in der Aſchauer Au, 

g) in der Lippingau, vom alten Mühlendamm bei Stopdrup auf— 
wärts, und 

h) in der Bille, ſoweit dieſelbe zwiſchen den Mühlen von Grande 
und Reinbek belegen iſt, nebſt den auf dieſer Strecke ein— 
mündenden Bächen und Gräben 

iſt der Betrieb der Fiſcherei während der Zeit vom 15. Oktober Morgens 
6 Uhr bis 14. Dezember Abends 6 Uhr (Winterſchonzeit) nur mit aus- 
drücklicher Genehmigung des Regierungspräſidenten zuläſſig. Dieſe 
Genehmigung darf nur dann ertheilt werden, wenn die Benutzung der 
Fortpflanzungsſtoffe der gefangenen laichreifen oder der Laichreife nahe— 
ſtehenden Salmoniden (Lachſe, Meerforellen, Forellen u. ſ. w.) zum 
Zwecke der künſtlichen Fiſchzucht geſichert iſt. Die ertheilte Erlaubniß iſt 
zu widerrufen, ſobald die übernommene Verpflichtung nicht erfüllt wird; 
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3) in allen übrigen, vorſtehend unter Ziffer 2 nicht bezeichneten Binnen- 
fiſchereigewäſſern findet während der Zeit vom 10. April Morgens 
6 Uhr bis zum 9. Juni Abends 6 Uhr eine verſtärkte wöchentliche 
Schonzeit (Frühjahrsſchonzeit) ſtatt, derart, daß die Fiſcherei nur an 
drei Tagen jeder in die Schonzeit fallenden Woche, von Montag 

Morgen 6 Uhr beginnend und Donnerstag Morgen 6 Uhr ſchließend, 
betrieben werden darf. 

Nach Herſtellung ausreichender Schonreviere kann der Regierungs- 
präſident den Betrieb der Fiſcherei an weiteren zwei Tagen jeder in 
die Schonzeit fallenden Woche, im Anſchluß an die in vorſtehendem 
Abſatz freigegebenen Tage, geſtatten. f 

4) Die Lachsfiſcherei mit Zug- und Treibnetzen ift in der Elbe in der 
Zeit vom 1. September bis 1. Dezember einſchließlich verboten. 

Auf die verlaſſenen Nebenarme der Elbe, ſofern ſie nicht von 
beiden Seiten mit dem Hauptſtrom derartig in Verbindung ſtehen, 
daß die Wanderfiſche jederzeit frei hindurchziehen können, findet letzteres 
Verbot keine Anwendung. 

Gleichartige Verbote können für die Nebenflüſſe der Elbe im 
Wege der Bezirks-Polizeiverordnung erlaſſen werden. 


$. 5. 

Für die Dauer der in F. 4 Ziffer 1, 2 und 3 bezeichneten wöchentlichen 
und jährlichen Schonzeiten kann der Regierungspräſident ausnahmsweiſe nach⸗ 
folgende Fiſchereibetriebe zulaſſen: f 

1) der Fang ſolcher Fiſche, welche in größeren Zügen plötzlich zu er⸗ 
ſcheinen und raſch wieder zu verſchwinden pflegen, wie namentlich 
Hering, Sprott, Neunauge, Stör, Stint und Maiſiſch, kann mit 
ſolchen Geräthen, die nur zum Fang dieſer Fiſcharten beſtimmt und 
geeignet ſind, geſtattet werden. Ebenſo kann der Aalfang und die 
Treibnetzfiſcherei auf Butte und Stuhre geſtattet werden; 

2) den Fiſchern, welche die ſogenannte ſtille Fiſcherei ohne ſtändige Vor⸗ 
richtungen mit Setznetzen, Reuſen, Körben oder Angeln betreiben, kann 
geſtattet werden, die ausgelegten Gezeuge auszunehmen und wieder aus— 
zulegen, wenn daraus nachtheilige Hinderniſſe für den Zug der Wander— 
fiſche nicht zu befürchten ſind. Dieſelbe Ausnahme kann auch für die 
nur zum Aalfang beſtimmten und geeigneten ſtändigen Vorrichtungen 
und Geräthe obengenannter Art ſowie für Buhnen (Gaarden) gewährt 

werden; 

3) das Angeln mit der Ruthe und das ſogenannte Heringshauen kann 
zugelaſſen werden 

4) im Intereſſe wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen oder gemeinnütziger Ver⸗ 
ſuche, oder für Zwecke der künſtlichen Fiſchzucht, oder endlich zum 
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Schutze der anderen Fiſche gegen Raubfiſche kann, ſoweit erforderlich, 
unter geeigneten Kontrolmaßregeln auch der Fang einzelner, oben nicht 
genannter Fiſcharten ausnahmsweiſe geſtattet werden. 

Bei jeder Geſtattung des Fiſchfanges während der Schonzeiten 
iſt indeß die Verwendung ſolcher an ſich erlaubter Fangmittel aus⸗ 
zuſchließen, welche vorzugsweiſe geeignet ſind, die junge Fiſchbrut zu 
zerſtören. 

. 6. 


Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes dies 
erfordern, kann der Fiſchereibetrieb während der im §. 4 Ziffer 3 bezeichneten 
Frühjahrsſchonzeit im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung für einzelne Gewäſſer 
oder Gewäſſerſtrecken gänzlich unterſagt oder über das vorſtehend angegebene Maß 
eingeſchränkt, namentlich auch der Fang einzelner Fiſcharten, oder der Gebrauch 
beſtimmter Fangmittel für die Dauer der Schonzeit ganz verboten werden. 


8 

Für Gewäſſer, in welchen Maränen oder Aeſchen in größeren Mengen vor- 
kommen, kann im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung der Fang der Maräne 
auf die Dauer von vier Wochen innerhalb der Zeit von Anfang November bis 
Ende Dezember, und der Fang der Aeſche auf die gleiche Dauer innerhalb der 
Zeit von Mitte Februar bis Ende Juni verboten werden. 

Auf demſelben Wege kann der Fang einzelner anderer wirthſchaftlich 
wichtiger Fiſcharten für beſtimmte Gewäſſerſtrecken, wenn es ſich darum handelt , 
die Fiſchart darin zu erhalten, auch außerhalb der jährlichen Schonzeiten bis zur 
Dauer von ſechs Wochen unterſagt werden. 

Ebenſo kann der Fang der Störe nach dem 15. Juli jeden Jahres im 
Wege der Bezirks-Polizeiverordnung beſchränkt oder verboten werden. 


F. 8. 

Der Regierungspräſident iſt ermächtigt: 

1) die wöchentliche Schonzeit ($. 4 Ziffer 1) für den ganzen Bezirk, für 
einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken auf die Zeit von Sonntag 
Morgen 6 Uhr bis Montag Morgen 6 Uhr zu verlegen; 

2) oder dieſelbe für das Gebiet der Küſtenfiſcherei in der Nordſee oder für 
einzelne Strecken dieſes Gebietes anderweit auf die Dauer von zwei 
Tiden, von der erſten tiefſten Ebbe nach Sonnabend Abend 6 Uhr 
beginnend, anzuberaumen; 

3) nach lang anhaltenden kalten Wintern die Frühjahrsſchonzeit (F. 4 
Ziffer 3) für den ganzen Bezirk, für einzelne Gewäſſer oder Gewäſſer⸗ 
ſtrecken anderweit auf die Dauer von ſechs Wochen innerhalb der Zeit 
von Anfang April bis Ende Juni feſtzuſetzen. 
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§. 9. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt befugt: 

1) für einzelne der oben im $. 4 Ziffer 3 bezeichneten Gewäſſer, ſobald 
dieſelben für den Aufſtieg der Wanderfiſche erſchloſſen, oder darin Sal— 
moniden eingebürgert werden, die im §. 4 Ziffer 2 bezeichnete Winter⸗ 
ſchonzeit einzuführen; 1 

2) für die oben im F. 4 Ziffer 2 aufgeführten Gewäſſer die im $. 4 
Ziffer 3 bezeichnete Frühjahrsſchonzeit einzuführen; 

3) für Gewäſſer, welche auf ihrem Lauf außerpreußiſches Gebiet berühren, 
die im K. 4 bezeichnete Jahresſchonzeit im Einvernehmen mit der be 
treffenden Nachbarregierung zu regeln; 

4) für Gewäſſer, welche mehreren Provinzen oder Regierungsbezirken an⸗ 
gehören, die im $. 4 bezeichnete Jahresſchonzeit einheitlich zu regeln und 

5) die im F. 4 Ziffer 4 bezeichneten Betriebseinſchränkungen für die Lachs- 
fiſcherei in der Elbe im Einvernehmen mit den betheiligten Nachbar- 
regierungen einheitlich zu regeln. 

Die Grenze zwiſchen Frühjahrs- und Winterſchonzeit in den einzelnen Ge— 

wäſſern ſoll, ſoweit erforderlich, durch örtliche von der Staatsregierung herzu— 
ſtellende Merkmale kenntlich gemacht werden. 


$. 10. 


Während der Dauer der in dem F. 4 vorgeſchriebenen wöchentlichen und 
jährlichen Schonzeiten müſſen die durch das Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874 
nicht beſeitigten ſtändigen Fiſchereivorrichtungen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern 
hinweggeräumt oder abgeſtellt ſein (§. 28 des Geſetzes). 

Soweit die Rückſicht auf Erhaltung des Fiſchbeſtandes es zuläßt, kann der 
Regierungspräſident Ausnahmen von der im erſten Abſatz getroffenen Beſtimmung 
geſtatten (Artikel III des Geſetzes vom 30. März 1880). 


§. 11. 


Die $$. 4 bis 9 einſchließlich finden auf den Krebsfang keine Anwendung. 

In der Zeit vom 1. November bis zum 31. Mai einſchließlich iſt der Fang 
von Krebſen in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. 

Gelangen Krebſe während der angeordneten Schonzeit lebend in die Gewalt 
des Fiſchers, ſo ſind dieſelben mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht 
ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Krebsbeſtandes in ein— 
zelnen Gewäſſern dies erfordern, kann für dieſelben der Fang Eier oder Junge 
tragender Krebsweibchen im Wege der Bezirks⸗Polizeiverordnung verboten und 
äußerſtenfalls der Verkauf von Krebsweibchen überhaupt zeitweilig unterſagt 
werden. 

(Nr. 9232.) 


(Zu $. 22 Siffer 3 
des Geſetzes.) 


(Zu F. 22 Ziffer 4 
des Geſetzes.) 
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$. 12. 
Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern ift verboten: 
1) die Anwendung ſchädlicher oder explodirender Stoffe (giftiger Köder, oder 


Mittel zur Betäubung oder Vernichtung der Fiſche, Sprengpatronen 
oder anderer Sprengmittel u. ſ. w.) ($. 21 des Geſetzes) 


2) die Anwendung von Mitteln zur Verwundung der Fiſche, als: Fallen 
mit Schlagfedern, Gabeln, Aalharken, Speeren, Stecheiſen, Stangen, 
Schießwaffen u. ſ. w. 

Der Gebrauch von Angeln und Pilken iſt geſtattet. Die Ver⸗ 
wendung von Speeren und Eiſen kann zum Zwecke des Aalfangs von 
dem Regierungspräſidenten in dringenden Fällen und nöthigenfalls unter 
Feſtſetzung einer beſtimmten Konſtruktion für dieſes Fangmittel aus: 
nahmsweiſe geſtattet werden; 

3) das Zuſammentreiben der Fiſche bei Nacht vermittelſt Leuchten oder 
Fackeln; 

4) in ſämmtlichen Gewäſſern der Oſtküſte und auf der Elbe oberhalb der 
Linie von Neufeld am Holſteiniſchen Ufer hinüber nach der Oſte— 
mündung die Anwendung von Schleppnetzen, welche mittelſt Segel oder 
Dampfkraft auf dem Boden der Gewäſſer geſchleppt werden (Kurren, 
Zeeſen u. ſ. w.). Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten iſt ermächtigt, die vorbezeichneten Grenzen abzuändern. 


$. 13. 
Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde ($. 46 des Geſetzes) dürfen nicht ge- 
ſchloſſene Gewäſſer zum Zwecke des Fiſchfanges weder abgedämmt noch abgelaſſen 


oder ausgeſchöpft werden. 
$. 14. 


Fiſchwehre, Fiſchzäune und damit verbundene ſogenannte Selbſtfänge für 
Lachs und Aal dürfen, außer dem Falle einer beſtehenden Berechtigung, nicht neu 
angelegt werden. 

Der Regierungspräſident kann jedoch zum Zwecke der Laich- und Brut- 
gewinnung für künſtliche Fiſchzucht zeitweilig derartige Anlagen mit der durch 
§. 20 des Fiſchereigeſetzes bedingten Beſchränkung zulaffen. 


$. 15. 

Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern dürfen vorbehaltlich der 
nachfolgenden Ausnahmen keine Fanggeräthe (Netze, Geflechte 2c.) irgend welcher 
Art und Benennung angewendet werden, deren Oeffnungen (Maſchen) im naſſen 
Zuſtande an jeder Seite (von der Mitte des einen Knotens bis zur Mitte des 
anderen Knotens gemeſſen) nicht mindeſtens eine Weite von 2,5 Centimetern haben. 
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Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich auf alle Theile und Abtheilungen der Fang⸗ 
geräthe) bei Netzen mit ſogenannten Kehlen (Einkehlen) findet jedoch das Mindeſtmaß 
auf die Kehle keine Anwendung. 

Bei Fanggeräthen, welche ausſchließlich zum Fange von Hering, Sprott, 
Sardelle, Stint, Aal, Neunauge, Stichling, Hornfiſch, Krabbe, Purre, Gar— 
neele und Granate beſtimmt und geeignet ſind, wird von einer Beſtimmung der 
Mindeſtweite der Oeffnungen oder Maſchen abgeſehen. Der Regierungspräſident 
iſt ermächtigt, Ausnahmen von der vorgeſchriebenen Maſchenweite im Falle des 
Bedürfniſſes für beſtimmte Fanggeräthe und den Fang beſtimmter Fiſcharten, 
namentlich Uedlei (Alve), Ellritze, Maipiere, Schmerle und Bartgrundel zuzulaſſen. 
In allen ſolchen Fällen ſteht jedoch dem Regierungspräſidenten die Befugniß zu, 
über die Art, Größe und Einrichtung dieſer Fanggeräthe und über den Umfang, 
die Art und die Zeitdauer ihrer Verwendung einſchränkende Beſtimmungen 
zu treffen. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes oder 
einer werthvollen Fiſchart dies erfordern, kann im Wege der Bezirks⸗Polizei⸗ 
verordnung für einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken die Anwendung beſtimmter 
ſchädlicher Fanggeräthe ganz ausgeſchloſſen oder in einer über die obigen Vor— 
ſchriften hinausgehenden Art und Weiſe eingeſchränkt werden. 


$. 16. 


Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde dürfen fließende Gewäſſer beim Fiſch— 
fange weder mittelſt ſtändiger Vorrichtungen noch mittelſt am Ufer oder im Fluß— 
bette befeſtigter oder verankerter Fiſchereivorrichtungen (Reuſen, Sperrnetze) auf 
mehr als auf die halbe Breite bei gewöhnlichem niedrigen Waſſerſtande, in der 
kürzeſten geraden Linie von Ufer zu Ufer gemeſſen, für den Zug der Fiſche ver— 
ſperrt werden. 

Mehrere derartige Fiſchereivorrichtungen dürfen gleichzeitig auf derſelben oder 
auf der entgegengeſetzten Uferſeite nur in einer Entfernung von einander aus— 
geworfen oder angebracht fein, welche mindeſtens das Dreifache der Längen— 
ausdehnung des größten Netzes beträgt. 8 

Bei dem gleichzeitigen Betriebe der Zug- oder Treibnetzfiſcherei mit mehreren 
Netzen muß der Abſtand der Netze von einander mindeſtens das Doppelte der 
Länge des größten Netzes betragen. f 


8 17 
Die Werbung von Seegewächſen unter Waſſer iſt verboten. Der Ne 
gierungspräſident kann jedoch Ausnahmen zulaſſen. 
$. 18. 


Der Betrieb der Fiſcherei in ſchiffbaren Gewäſſern darf die Schifffahrt nicht 
hindern oder ſtören. Feſte oder ſchwimmende Fiſchereivorrichtungen und alle 
(Nr. 9232. 


(Zu $. 22 Ziffer 4 
des Geſetzes.) 


(Zu F. 22 Ziffer 5 
des Geſetzes.) 
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ſonſtigen Fanggeräthe müſſen fo aufgeſtellt oder ausgelegt fein, daß die freie Fahrt 
der Schiffe und Fähren, ſowie der Waſſerabfluß in nachtheiliger Weiſe nicht be⸗ 
hindert wird. 

$. 19. 


Die mit Handhabung der Fiſchereipolizei beauftragten Beamten haben bei 
Ausübung ihres Amtes die vorgeſchriebene Uniform oder ein ihr Amt bezeichnendes 
metallenes Schild auf der Bruſt zu tragen. Die von Gemeinden, Genoſſenſchaften 
oder Privatperſonen beſtellten Fiſchereiaufſeher haben bei Ausübung des Dienſtes 
ein vom Regierungspräſidenten feſtzuſetzendes Abzeichen zu tragen. 

Auf den zur Beaufſichtigung der Fiſcherei benutzten Dienſtfahrzeugen haben 
der Königliche Oberfiſchmeiſter die Deutſche Kriegsflagge mit einem blauen Anker 
im linken unteren Felde und zu beiden Seiten dieſes Anfers die Buchſtaben K. F. 
(Königliche Fiſcherei) in rother Farbe und eine Göſch mit den Deutſchen Farben, 
in deren weißem Felde ſich dieſelben Abzeichen befinden, und die übrigen König- 
lichen Fiſchereiaufſichtsbeamten nur die Flagge oder die Göſch zu führen, die ſie 
nach ihrem Ermeſſen im geeigneten Augenblick zu hiſſen haben. 

Bei Nacht tritt an Stelle der Flagge eine rothe Signallaterne. 

Die von Gemeinden, Genoſſenſchaften oder Privatperſonen angeſtellten Auf— 
jeher führen eine von dem Regierungspräſidenten näher zu beſtimmende Flagge. 

Die Führer von Fahrzeugen, welche von Fiſchereibeamten oder Aufſehern 
angerufen werden, oder welchen durch wiederholtes Hiſſen, Herablaſſen und Wieder— 
hiſſen der Flagge oder Laterne ein Zeichen gegeben wird, haben ſogleich die Segel 
zu ſtreichen oder mit dem Rudern einzuhalten und beizulegen. 

Ueberhaupt hat, wer von einem Aufſichtsbeamten oder Aufſeher angerufen 
wird, dem Rufe Folge zu geben und, namentlich auch auf dem Eiſe, nicht eher 
von der Stelle zu weichen, als bis er dazu ausdrücklich ermächtigt iſt. 


F. 20. 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung werden, in— 
ſoweit dieſelben nicht den Strafbeſtimmungen des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 
(. 49 ff.) oder des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich unterliegen, mit 
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft beſtraft. 

Zugleich kann auf Einziehung der bei der Ausübung der Fiſcherei ver- 
wandten unerlaubten Fanggeräthe erkannt werden. 


$. 21. 


Der Minifter der Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ift ermächtigt, 
die Vorſchriften dieſer Verordnung über die Beſchränkung des Fiſchereibetriebes, 
über verbotene Fangmittel und über die Beſchaffenheit erlaubter Fanggeräthe für 
diejenigen Binnengewäſſer oder Strecken derſelben ganz oder theilweiſe außer Kraft 
zu ſetzen, welche nicht ausſchließlich Unſerer Hoheit unterworfen ſind. 
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$. 22. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Oktober 1887 in Kraft. Gleichzeitig 
wird die Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein, vom 2. November 1877 (Geſetz-Samml. S. 251 ff.) 
außer Kraft geſetzt. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Bad Gaſtein, den 8. Auguſt 1887. 


(L. S.) Wilhelm. 


Lucius. 


(Nr. 9233.) Verordnung, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der Provinz 
Hannover. Vom 8. Auguſt 1887. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 
verordnen auf Grund und zur Ausführung des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874 
(Geſetz-Samml. S. 197 ff.) für die Provinz Hannover, nach Anhörung des Pro- 
vinziallandtages, was folgt: 


N 
In den größeren Strömen ſoll als Grenze der Binnenfiſcherei gegen die 
Küſtenfiſcherei gelten: f 

1) in der Elbe: die Linie, welche von Ufer zu Ufer den Fluß da durch⸗ 
ſchneidet, wo die Ilmenau in die Elbe mündet; 

2) in der Oſte: die Linie, welche von der nördlichen, der Elbe zugekehrten 
Grenze der Feldmark Oberndorf im rechten Winkel, vom Ufer aus ge⸗ 
meſſen, bis zum gegenüberliegenden Ufer führt; 

3) in der Weſer: eine gerade Linie, welche von dem Ende des Separations⸗ 
werks zwiſchen Weſer und Ochtum nach der öſtlichen Ecke des mittleren 
der drei außendeichs liegenden Vollersſchen Gebäude zu Lemwerder führt; 

4) in der Ems: bis zum 28. Februar 1891 einſchließlich die Linie, welche 
vom linken Ufer der Leda bei deren Einmündung in die Ems, im 

Gef. Samml. 1887. (Nr. 92329233.) 63 


(Zu g. 3 des Geſetes.) 
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rechten Winkel gemeſſen, bis zum gegenüberliegenden Ufer führt; vom 
1. März 1891 ab die Papenburger Schleufe; 


5) in der Leda: vom 1. März 1891 ab die Eiſenbahnbrücke. 


Die vorbezeichneten Grenzen der Küſten- und Binnenfiſcherei ſollen, ſoweit 
erforderlich, durch von der Staatsregierung herzuſtellende örtliche Merkmale kenntlich 
gemacht werden. 


W 


(Zu b. 22 Ziffer 1 Beim Fiſchfang in nicht geſchloſſenen Gewäſſern finden folgende Vorſchriften 
des Geſehes) Anwendung: 


1) die Fiſcherei auf Fiſchlaich und Fiſchbrut iſt verboten; 


2) Fiſche der nachbenannten Arten dürfen nicht gefangen werden, wenn ſie, 
von der Kopfſpitze bis zum Ende der Schwanzfloſſe gemeſſen, nicht 
mindeſtens folgende Längen haben: 

Stör (Acipenter storia, . ble 100 em, 
Lachs (Salm) (Salmo salar. L. 0ů . 50 
Große Maräne (Madue-Maräne) (Coregonus maraena 
D/ œ⸗— » · ̃ ² ( 40 
Sandart (Zander) (Lucioperca sandra Cuv.)...... 
Rapfen (Raapfen, Raapf, Schied) (Aspius rapax 10 35 
Aal (Anguilla vulgaris Flemming) 
Barbe (Bigge) (Barbus fluviatilis Ag.) 
Blei (Brachſen, Braſſe) (Abramis brama L.) 
Meerforelle (Silberlachs, Strandlachs, Trump, Lachs— 
ue Kuh ARE 28 
Maifiſch (Alſe) (Clupea alosa L.))ů: g 
Fun (Clupes ts u , eh 
Seatpren pris ee iR 
, DNETT N MDRDTE ID: 
Schnepel (Schnäpel, Tidelmann) Nordſeeſchnepel (echter 
Schnepel) (Coregonus oxyrhynchus L.) und Oſtſee⸗ 
ſchnepel (Coregonus lavaretus L.) 
Schlei (Schleihe, Liebe) (Tinea vulgaris Cuv.)..... 
Aland (Nerfling, Seekarpfen) (Leueiscus idus L.) .. 
Döbel (Aitel, Dickkopf, Minne, Möne) (Leueiscus? 20 
F B33 
e L.) 1, TUR SD 1 
Naſe (Makrele, Redfiſch, Mundfiſch) (Chondrostoma 
en . 
Aſch (Aeſche) (Thymallus vulgaris Nilsson)... 
Scholle (Goldbutt) (Pleuronectes platessa L.) 18 


* 
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Karauſche (Carassius vulgaris Nordmann)... 

Kleine Maräne (Coregonus albula L. 

Rothauge (Scardinius erythrophthalmus L)... 

Barſch (Perca fluviatilis L.ù jj. 15 em, 

Plötze (Leuciscus rutilus L. )). aa 

Butt (Elbbutt, Struffbutt, Flunder) (Pleuronectes 
en een ee 


von der Kopfſpitze bis zum Schwanzende gemeſſen. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt er— 
mächtigt, für das ganze Fiſchereigebiet oder einzelne Theile deſſelben 
das Mindeſtmaß für Aal bis auf 30 Centimeter herabzuſetzen, dagegen 
für Stör bis auf 120 Centimeter, für Meerforelle bis auf 50 Centi— 
meter, für Krebs bis auf 12 Centimeter und für die genannten Platt— 
fiſche über das bezeichnete Maß zu erhöhen, ſowie auch für die oben 
nicht genannten Plattfiſcharten und die Dorſcharten Mindeſtmaße vor— 
zufchreiben ; 


3) Fiſchlaich und Fiſchbrut, ingleichen Fiſche der unter Ziffer 2 bezeichneten 
Arten, welche das daſelbſt vermerkte Maß nicht erreichen, ſind, wenn 
ſie lebend in die Gewalt des Fiſchers fallen, ſofort mit der zu ihrer 
Erhaltung erforderlichen Vorſicht wieder in das Waſſer zu ſetzen, 


4) im Intereſſe der Fiſchzucht, wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen oder ge— 
meinnütziger Verſuche kann die Auffichtsbehörde (§. 46 des Geſetzes) 
einzelnen Fiſchereiberechtigten das Fangen von Fiſchlaich und Fiſchbrut, 
ſowie von Fiſchen und Krebſen unter dem in Ziffer 2 beſtimmten Maße 
zeitweilig und widerruflich geſtatten. 


l. 3. 


Vorbehaltlich der im H. 27 des Fiſchereigeſetzes und im vorſtehenden H. 2 
Ziffer 4 zugeſtandenen Ausnahmen dürfen Fiſchlaich und Fiſchbrut ſowie Fiſche 
der im $. 2 Ziffer 2 bezeichneten Arten unter den daſelbſt angegebenen Maßen 
weder feilgeboten, noch verkauft, noch verſandt werden, ohne Unterſchied, ob ſie 
aus geſchloſſenen oder nicht geſchloſſenen Gewäſſern gewonnen ſind. 

Auch dürfen Fiſchlaich und Fiſchbrut, ſowie untermaßige, aus nicht ge— 
ſchloſſenen Gewäſſern herſtammende Fiſche weder zum Thrankochen, noch zur 
Fütterung des Viehes, noch zum Düngen und zur Bereitung von Dungmitteln, 
oder zu anderen wirthſchaftlichen oder gewerblichen Zwecken verbraucht werden. 

Aus überwiegenden wirthſchaftlichen Gründen kann der Regierungspräſident 
jedoch zeitweilig und für beſtimmte Gewäſſerſtrecken Ausnahmen von letzterem 
Verbote zulaſſen. 

(Nr. 9233.) 63* 
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$. 4. 


Für den Betrieb der Fiſcherei treten nachfolgende Beſchränkungen ein: 


1) in den Küften- und nicht geſchloſſenen Binnenfiſchereigewäſſern iſt der 
Betrieb der Fiſcherei in der Zeit von Sonnabend Abend 6 Uhr bis 
Sonntag Abend 6 Uhr verboten (wöchentliche Schonzeit) ; 


2) in den nachbenannten Binnenfiſchereigewäſſern: 


A. 
B. 


I. im Stromgebiet der Elbe: 
in der Oſte von der Eitzter Mühle an aufwärts; 
in ſämmtlichen linksſeitigen Nebengewäſſern der Elbe von der 
Jeetzel an abwärts bis zur Eſte, die Jeetzel jedoch ausgeſchloſſen, 
und zwar: 
a) in dem Cateminer Bach mit Verzweigungen vom Einfluß 
des Wentſchauer Baches an aufwärts, 


b) in der Neetze mit Nebengewäſſern vom Ort Neetze an auf— 
wärts, 


e) in der Ilmenau und deren Nebengewäſſern vom Einfluß 
des Melbecker Baches an aufwärts, 


d) in der Luhe und deren Nebengewäſſern vom Einfluß der 
Wulffener Aue an aufwärts, 


e) in der Seeve und deren Nebengewäſſern vom Einfluß der 
Aue bei Jeſteburg an aufwärts und 
f) in der Eſte und deren Nebengewäſſern; 


II. im Stromgebiet der Weſer: 


in ſämmtlichen Gewäſſern des Regierungsbezirks Hildesheim mit 


Ausnahme der Weſer, Werra, Fulda, Leine und Fuhſe, ſowie 
der Innerſte von der Einmündung der Beuſter an abwärts, der 
Ocker von der Einmündung der Wedde an abwärts und des 
Seeburger Sees; 


. in den linksſeitigen Nebengewäſſern der Leine zwiſchen Elze und 


Hannover und zwar von den Chauſſeebrücken der Landſtraße 
Elze⸗Patenſen-Linden an aufwärts; 


in dem oberen Theil der Rodenberger Aue (Weſtaue) mit den 


Zuflüſſen von der 28 des Regierungsbezirkes Hannover gegen 
den Kreis Rinteln bei Lübberſen an aufwärts und in der Südaue 
von Colenfeld an aufwärts; 


Jin den im Regierungsbezirk Hannover direkt zur Weſer fließenden 


Nebengewäſſern mit Zuflüſſen; 


3) 


(Nr. 9233.) 
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E. in den nachſtehend benannten Nebengewäſſern der Aller nebſt 
Zuflüſſen, nämlich: 

a) in der Iſe von der Einmündung der Bruno an aufwärts, 

b) in der Lachte von der Einmündung der Aſchau an aufwärts, 

e) in der Wittbeck von der Ortſchaft Wittbeck an aufwärts, 

d) in der Oertze von der Einmündung des Weſener Baches an 
aufwärts, 

e) in der Meiſſe von der Ortſchaft Meiſſendorf an aufwärts, 

f) in der Böhme von der Einmündung der Fulda an auf— 
wärts und 

8) in der Lehrde von der Grenze der Regierungsbezirke Lüneburg 
und Stade bei der Ortſchaft Stellichte an aufwärts; 


F. in dem oberen Lauf der Hunte vom Stauwerk der Wittlager 
Mühle an aufwärts und dem oberen Lauf folgender linksſeitiger 
Nebengewäſſer der Hunte, nämlich: 


a) des Leckerbachs vom Stauwerk der Leckermühle an aufwärts 
d 


un 
b) der Elſe von der Linnenſchmidtſchen Mühle bei Wenne an 
aufwärts; 


III. im Stromgebiet der Ems: 


A. in der Hopſtener Ahe mit ſämmtlichen Zuflüſſen und Verzwei⸗ 
gungen und 


B. in der zur Haſe fließenden Düte und deren Zufluſſe, dem Goldbach 


iſt der Betrieb der Fiſcherei während der Zeit vom 15. Oktober Morgens 
6 Uhr bis 14. Dezember Abends 6 Uhr (Winterſchonzeit) nur mit aus⸗ 
drücklicher Genehmigung des Regierungspräſidenten zuläſſig. Dieſe 
Genehmigung darf nur dann ertheilt werden, wenn die Benutzung der 
Fortpflanzungsſtoffe der gefangenen laichreifen oder der Laichreife nahe: 
ſtehenden Salmoniden (Lachſe, Meerforellen, Forellen u. f. w.) zum 
Zwecke der künſtlichen Fiſchzucht geſichert iſt. Die ertheilte Erlaubniß iſt 
zu widerrufen, ſobald die übernommene Verpflichtung nicht erfüllt wird j 
in allen übrigen, vorftehend unter Ziffer 2 nicht bezeichneten Binnen⸗ 
fiſchereigewäſſern findet während der Zeit vom 10. April Morgens 
6 Uhr bis zum 9. Juni Abends 6 Uhr eine verſtärkte wöchentliche 
Schonzeit (Frühjahrsſchonzeit) ſtatt, derart, daß die Fiſcherei nur an 
drei Tagen jeder in die Schonzeit fallenden Woche, von Montag 
Morgen 6 Uhr beginnend und Donnerstag Morgen 6 Uhr ſchließend, 
betrieben werden darf. 

Nach Herſtellung ausreichender Schonreviere kann der Regierungs- 
präſident den Betrieb der Fiſcherei an weiteren zwei Tagen jeder in die 
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Schonzeit fallenden Woche, im Anſchluß an die in vorſtehendem Abſatz 
freigegebenen Tage, geftatten; 
4) die Lachsfiſcherei mit Zug- und Treibnetzen iſt verboten: 
A. in der Elbe: in der Zeit vom 1. September bis 1. Dezember 
einſchließlich; 
B. in der Weſer: 
a) im Bereich der Küſtenfiſcherei (§. 1 Ziffer 3) in der Zeit 
vom 15. Auguſt bis 15. Oktober einſchließlich, 
b) von der Grenze der Küſtenfiſcherei an aufwärts bis zu den 
Wehren zu Hameln in der Zeit vom 15. September bis 
15. Dezember einſchließlich, 
e) auf der Strecke von den Wehren zu Hameln an aufwärts 
in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember einſchließlich , 
C. in der Ems: 
a) auf der Strecke von Pogum (Dollart) bis Lingen in der 
Zeit vom 1. Oktober bis 15. Dezember einſchließlich, 
b) auf der Strecke von Lingen aufwärts in der Zeit vom 
15. Oktober bis 31. Dezember einſchließlich. 

Auf die verlaſſenen Nebenarme der drei Ströme, ſofern ſie nicht 
von beiden Seiten mit dem Hauptſtrom derartig in Verbindung ſtehen, 
daß die Wanderfiſche jederzeit frei hindurch ziehen können, findet letzteres 
Verbot keine Anwendung. 

Gleichartige Verbote können für die Nebenflüffe der drei genannten 
Ströme im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung erlaſſen werden. 


§. 5. 

Für die Dauer der in F. 4 Ziffer 1, 2 und 3 bezeichneten wöchentlichen 
und jährlichen Schonzeiten kann der Regierungspräſident ausnahmsweiſe nach— 
folgende Fiſchereibetriebe zulaſſen: 

1) der Fang ſolcher Fiſche, welche in größeren Zügen plötzlich zu erſcheinen 
und raſch wieder zu verſchwinden pflegen, wie namentlich Hering, Sprott, 
Neunauge, Stör, Stint und Maifiſch, kann mit ſolchen Geräthen, die 
nur zum Fang dieſer Fiſcharten beſtimmt und geeignet find, geſtattet 
werden. Ebenſo kann der Aalfang und die Treibnetzfiſcherei auf Butte 
und Stuhre geſtattet werden; 

2) den Fiſchern, welche die ſogenannte ſtille Fiſcherei ohne ſtändige Vor⸗ 
richtungen mit Setznetzen, Reuſen, Körben oder Angeln betreiben, kann 
geftattet werden, die ausgelegten Gezeuge auszunehmen und wieder aus⸗ 
zulegen, wenn daraus nachtheilige Hinderniſſe für den Zug der Wander⸗ 
fifche nicht zu befürchten find. Dieſelbe Ausnahme kann auch für die 
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nur zum Aalfang beſtimmten und geeigneten ſtändigen Vorrichtungen 
und Geräthe obengenannter Art gewährt werden; 


3) das Angeln mit der Ruthe und das ſogenannte Heringshauen kann 
zugelaſſen werden; 


4) im Intereſſe wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen oder gemeinnütziger Ver— 
ſuche oder für Zwecke der künſtlichen Fiſchzucht, oder endlich zum Schutze 
der anderen Fiſche gegen Raubfiſche kann, ſoweit erforderlich, unter 
geeigneten Kontrolmaßregeln auch der Fang einzelner, oben nicht ge— 
nannter Fiſcharten ausnahmsweiſe geſtattet werden. 

Bei jeder Geſtattung des Fiſchfangs während der Schonzeiten iſt 
indeß die Verwendung ſolcher, an ſich erlaubter Fangmittel auszu— 
ſchließen, welche vorzugsweiſe geeignet ſind, die junge Fiſchbrut zu 
zerſtören. 

F. 6. 


Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes dies er— 
fordern, kann der Fiſchereibetrieb während der im F. 4 Ziffer 3 bezeichneten Früh— 
jahrsſchonzeit im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung für einzelne Gewäſſer oder 
Gewäſſerſtrecken gänzlich unterſagt oder über das vorſtehend angegebene Maß ein— 
geſchränkt, namentlich auch der Fang einzelner Fiſcharten oder der Gebrauch 
beſtimmter Fangmittel für die Dauer der Schonzeit ganz verboten werden. 


F. 7. 

Für Gewäſſer, in welchen Maränen oder Aeſchen in größeren Mengen vor— 
kommen, kann im Wege der Bezirks-Polizeiverordnung der Fang der Maräne 
auf die Dauer von vier Wochen innerhalb der Zeit von Anfang November bis 
Ende Dezember und der Fang der Aeſche auf die gleiche Dauer innerhalb der 
Zeit von Mitte Februar bis Ende Juni verboten werden. 

Auf demſelben Wege kann der Fang einzelner anderer, wirthſchaftlich wichtiger 
Fiſcharten für beſtimmte Gewäſſerſtrecken, wenn es ſich darum handelt, die Fiſchart 
darin zu erhalten, auch außerhalb der jährlichen Schonzeiten bis zur Dauer von 
ſechs Vochen unterſagt werden. 

Ebenſo kann der Fang der Störe nach dem 15. Juli jeden Jahres im 
Wege der Bezirks-Polizeiverordnung beſchränkt oder verboten werden. 

Endlich kann zur Schonung der Flußperlmuſchel durch Bezirks-Polizeiver⸗ 
ordnung Fürſorge getroffen werden. 


F. 8. 
Der Regierungspräſident iſt ermächtigt: N 
1) die wöchentliche Schonzeit ($. 4 Ziffer 1) für den ganzen Bezirk, für 
einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken auf die Zeit von Sonntag 
Morgen 6 Uhr bis Montag Morgen 6 Uhr zu verlegen; 
(Nr. 9233.) 
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2) oder dieſelbe für das Gebiet der Küſtenfiſcherei in der Nordſee oder für 
einzelne Strecken dieſes Gebietes anderweit auf die Dauer von zwei 
Tiden, von der erſten tiefſten Ebbe nach Sonnabend Abend 6 Uhr 
beginnend, anzuberaumen; 

3) nach lang anhaltenden kalten Wintern die Frühjahrsſchonzeit (F. 4 
Ziffer 3) für den ganzen Bezirk, für einzelne Gewäſſer oder Gewäſſer⸗ 
ſtrecken anderweit auf die Dauer von ſechs Wochen innerhalb der Zeit 
von Anfang April bis Ende Juni feſtzuſetzen. 5 


§. 9. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt befugt: 

1) für einzelne der oben im $. 4 Ziffer 3 bezeichneten Gewäſſer, ſobald 
dieſelben für den Aufſtieg der Wanderfiſche erſchloſſen, oder darin Sal— 
moniden eingebürgert werden, die im $. 4 Ziffer 2 bezeichnete Winter- 
ſchonzeit einzuführen; 

2) für die oben im F. 4 Ziffer 2 aufgeführten Gewäſſer die im $. 4 
Ziffer 3 bezeichnete Frühjahrsſchonzeit einzuführen; 

3) für Gewäſſer, welche auf ihrem Lauf außerpreußiſches Gebiet berühren, 
die im F. 4 bezeichnete Jahresſchonzeit im Einvernehmen mit der be— 
treffenden Nachbarregierung zu regeln, 

4) für Gewäſſer, welche mehreren Provinzen oder Regierungsbezirken an- 
gehören, die im F. 4 bezeichnete Jahresſchonzeit einheitlich zu regeln und 

5) die im F. 4 Ziffer 4 bezeichneten Betriebseinſchränkungen für die Lachs⸗ 
fiſcherei für die einzelnen Stromgebiete im Einvernehmen mit den be 
theiligten Nachbarregierungen einheitlich zu regeln. 

Die Grenze zwiſchen Frühjahrs- und Winterſchonzeit in den einzelnen Ge 

wäſſern ſoll, ſoweit erforderlich, durch örtliche von der Staatsregierung herzu— 
ſtellende Merkmale kenntlich gemacht werden. 


$. 10. 

Während der Dauer der in dem $. 4 vorgeſchriebenen wöchentlichen und 
jährlichen Schonzeiten müſſen die durch das Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874 
nicht beſeitigten ſtändigen Fiſchereivorrichtungen in nicht geſchloſſenen Gewäſſern 
hinweggeräumt oder abgeſtellt fein (F. 28 des Geſetzes). 

Soweit die Rückſicht auf Erhaltung des Fiſchbeſtandes es zuläßt, kann der 
Regierungspräſident Ausnahmen von der im erſten Abſatz getroffenen Beſtimmung 
geſtatten (Artikel III des Geſetzes vom 30. März 1880). 


F. 11. 
Die Fh. 4 bis 9 einſchließlich finden auf den Krebsfang keine Anwendung. 
In der Zeit vom 1. November bis zum 31. Mai einſchließlich iſt der Fang 
von Krebſen in allen nicht geſchloſſenen Gewäſſern verboten. 
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Gelangen Krebſe während der angeordneten Schonzeit lebend in die Gewalt 
des Fiſchers, ſo ſind dieſelben mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen Vorſicht 
ſofort wieder in das Waſſer zu ſetzen. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Krebsbeſtandes in ein— 
zelnen Gewäſſern dies erfordern, kann für dieſelben der Fang Eier oder Junge 
tragender Krebsweibchen im Wege der Bezirks⸗Polizeiverordnung verboten und 
äußerſtenfalls der Verkauf von Krebsweibchen überhaupt zeitweilig unterſagt werden. 


§. 12. 


Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern iſt verboten: 

1) die Anwendung ſchädlicher oder erplodirender Stoffe (giftiger Köder, 
oder Mittel zur Betäubung oder Vernichtung der Fiſche, Sprengpatronen 
oder anderer Sprengmittel u. ſ. w.) ($. 21 des Geſetzes) / 


2) die Anwendung von Mitteln zur Verwundung der Fiſche, als: Fallen 
mit Schlagfedern, Gabeln, Aalharken, Speeren, Stecheiſen, Stangen, 
Schießwaffen u. ſ. w. 

Der Gebrauch von Angeln und Pilken iſt geſtattet. Die Ver- 
wendung von Speeren und Eiſen kann zum Zwecke des Aalfanges von 
dem Regierungspräſidenten in dringenden Fällen und nöthigenfalls unter 
Feſtſetzung einer beſtimmten Konſtruktion für dieſes Fangmittel aus⸗ 
nahmsweiſe geſtattet werden 

3) das Zuſammentreiben der Fiſche bei Nacht vermittelſt Leuchten oder 
Fackeln; 


4) auf der Elbe oberhalb der Linie von Neufeld am Holſteiniſchen Ufer 
hinüber nach der Oſtemündung die Anwendung von Schleppnetzen, 
welche mittelſt Segel oder Dampfkraft auf dem Boden der Gewäſſer 
geſchleppt werden (Kurren, Zeeſen u. ſ. w.). Der Minifter für Land- 
wirthſchaft, Domänen und Forſten iſt ermächtigt, die vorbezeichneten 
Grenzen abzuändern. f 

Gleichartige Verbote können für die untere Weſer und die untere 
Ems im Wege der Bezirks⸗Polizeiverordnung erlaſſen werden. 


n 


Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde ($. 46 des Geſetzes) dürfen nicht ge⸗ 
ſchloſſene Gewäſſer zum Zwecke des Fiſchfanges weder abgedämmt, noch abgelaſſen 
oder ausgeſchöpft werden. 

$. 14. 


Fiſchwehre, Fiſchzäune und damit verbundene ſogenannte Selbſtfänge für 
Lachs und Aal dürfen außer dem Falle einer beſtehenden Berechtigung nicht neu 
angelegt werden. 
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(Zu F. 22 Ziffer 3 
des Geſetzes.) 


(Zu F. 22 Ziffer 4 
des Geſetzes.) 


(Zu $. 22 Ziffer 4 
des Geſetzes.) 


ur 


Der Regierungspräfident kann jedoch zum Zwecke der Laich- und Brut⸗ 
gewinnung für künſtliche Fiſchzucht zeitweilig derartige Anlagen mit der durch 
F. 20 des Fiſchereigeſetzes bedingten Beſchränkung zulaſſen. 


$. 15. 


Beim Fiſchfange in nicht geſchloſſenen Gewäſſern dürfen vorbehaltlich der 
nachfolgenden Ausnahmen keine Fanggeräthe (Netze, Geflechte 2c.) irgend welcher 
Art und Benennung angewendet werden, deren Oeffnungen (Maſchen) im naſſen 
Zuſtande an jeder Seite (von der Mitte des einen Knotens bis zur Mitte des 
anderen Knotens gemeſſen) nicht mindeſtens eine Weite von 2,5 Centimetern haben. 

Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich auf alle Theile und Abtheilungen der Fang- 
geräthe; bei Netzen mit ſogenannten Kehlen (Einkehlen) findet jedoch das Mindeſtmaß 
auf die Kehle keine Anwendung. 

Bei Fanggeräthen, welche ausſchließlich zum Fange von Hering, Sprott, 
Sardelle, Stint, Aal, Neunauge, Stichling, Hornfiſch, Krabbe, Purre, Gar⸗ 
neele und Granate beſtimmt und geeignet ſind, wird von einer Beſtimmung der 
Mindeſtweite der Oeffnungen oder Maſchen abgeſehen. 

Der Regierungspräſident iſt ermächtigt, Ausnahmen von der vorgeſchriebenen 
Maſchenweite im Falle des Bedürfniſſes für beſtimmte Fanggeräthe und den 
Fang beſtimmter Fiſcharten, namentlich Uecklei (Alve), Ellritze, Maipiere, Schmerle, 
und Bartgrundel zuzulaſſen. In allen ſolchen Fällen ſteht jedoch dem Regierungs⸗ 
präſidenten die Befugniß zu, über die Art, Größe und Einrichtung dieſer Fang⸗ 
geräthe und über den Umfang, die Art und die Zeitdauer ihrer Verwendung 
einſchränkende Beſtimmungen zu treffen. 

Wenn dringende Rückſichten auf die Erhaltung des Fiſchbeſtandes oder 
einer werthvollen Fiſchart dies erfordern, kann im 2% der Bezirks-Polizei⸗ 
verordnung für einzelne Gewäſſer oder Gewäſſerſtrecken die Anwendung beſtimmter 
ſchädlicher Fanggeräthe ganz ausgeſchloſſen oder in einer über die obigen Vor⸗ 
ſchriften hinausgehenden Art und Weiſe eingeſchränkt werden. 


$. 16. 


Ohne Erlaubniß der Aufſichtsbehörde dürfen fließende Gewäſſer beim Fiſch— 
fange weder mittelſt ſtändiger Vorrichtungen, noch mittelſt am Ufer oder im 
Flußbette befeſtigter oder verankerter Fiſchereivorrichtungen (Reuſen, Sperrnetze) 
auf mehr als auf die halbe Breite bei gewöhnlichem niedrigen Waſſerſtande, in 
der kürzeſten geraden Linie von Ufer zu Ufer gemeſſen, für den Zug der Fiſche 
verſperrt werden. 

Mehrere derartige Fiſchereivorrichtungen dürfen Gauche auf derſelben 
oder auf der entgegengeſetzten Uferſeite nur in einer Entfernung von einander 
ausgeworfen oder angebracht fein, welche mindeſtens das Dreifache der Längen- 
ausdehnung des größten Netzes beträgt. 
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Bei dem gleichzeitigen Betriebe der Zug- oder Treibnetzfiſcherei mit mehreren 
Netzen muß der Abſtand der Netze von einander mindeſtens das Doppelte der 
Länge des größten Netzes betragen. 


g. 17. 


Der Betrieb der Fiſcherei in ſchiffbaren Gewäſſern darf die Schifffahrt 
nicht hindern oder ſtören. Feſte oder ſchwimmende Fiſchereivorrichtungen und alle 
ſonſtigen Fanggeräthe müſſen ſo aufgeſtellt oder ausgelegt ſein, daß die freie 
Fahrt der Schiffe und Fähren, ſowie der Waſſerabfluß in nachtheiliger Weiſe 
nicht behindert wird. 


$. 18. 


Die mit Handhabung der Fiſchereipolizei beauftragten Beamten haben bei 
Ausübung ihres Amtes die vorgeſchriebene Uniform oder ein ihr Amt bezeichnendes 
metallenes Schild auf der Bruſt zu tragen. Die von Gemeinden, Genoſſen— 
ſchaften oder Privatperſonen beſtellten Fiſchereiaufſeher haben bei Ausübung des 
Dienſtes ein vom Regierungspräſidenten feſtzuſetzendes Abzeichen zu tragen. 

Auf den zur Beaufſichtigung der Fiſcherei benutzten Dienſtfahrzeugen haben 
der Königliche Oberfiſchmeiſter die Deutſche Kriegsflagge mit einem blauen 
Anker im linken unteren Felde und zu beiden Seiten dieſes Ankers die Buch— 
ſtaben K. F. (Königliche Fiſcherei) in rother Farbe und eine Göſch mit den 
Deutſchen Farben, in deren weißem Felde ſich dieſelben Abzeichen befinden, und 
die übrigen Königlichen Fiſchereiaufſichtsbeamten nur die Flagge oder die Göſch 
zu führen, die ſie nach ihrem Ermeſſen im geeigneten Augenblick zu hiſſen haben. 

Bei Nacht tritt an Stelle der Flagge eine rothe Signallaterne. 

Die von Gemeinden, Genoſſenſchaften oder Privatperſonen angeſtellten Auf— 
ſeher führen eine von dem Regierungspräſidenten näher zu beſtimmende Flagge. 

Die Führer von Fahrzeugen, welche von Fiſchereibeamten oder Aufſehern 
angerufen werden, oder welchen durch wiederholtes Hiſſen, Herablaſſen und 
Wiederhiſſen der Flagge oder Laterne ein Zeichen gegeben wird, haben ſogleich 
die Segel zu ſtreichen oder mit dem Rudern einzuhalten und beizulegen. 

Ueberhaupt hat, wer von einem Aufſichtsbeamten oder Aufſeher angerufen 
wird, dem Rufe Folge zu geben und, namentlich auch auf dem Eiſe, nicht eher 
von der Stelle zu weichen, als bis er dazu ausdrücklich ermächtigt iſt. 


$. 19. 


Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Verordnung werden, 
inſoweit dieſelben nicht den Strafbeſtimmungen des Fifchereigefeges vom 30. Mai 
1874 ($$. 49 ff.) oder des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich unterliegen, 
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder Haft beſtraft. 

Zugleich kann auf Einziehung der bei der Ausübung der Fiſcherei ver— 
wandten unerlaubten Fanggeräthe erkannt werden. 

(Nr. 9233.) N 


(Zu $. 22 Ziffer 5 
des Geſeßzes.) 
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F. 20. 


Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten iſt ermächtigt, 
die Vorſchriften dieſer Verordnung über die Beſchränkung des Fiſchereibetriebes, 
über verbotene Fangmittel und über die Beſchaffenheit erlaubter Fanggeräthe für 
diejenigen Binnengewäſſer oder Strecken derſelben ganz oder theilweiſe außer Kraft 
zu ſetzen, welche nicht ausſchließlich Unſerer Hoheit unterworfen ſind. 


g. 21. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Oktober 1887 in Kraft. Gleichzeitig 
werden die Verordnungen, betreffend die Ausführung des Fiſchereigeſetzes in der 
Provinz Hannover, vom 2. November 1877 (Geſetz-Samml. S. 257 ff.) und 
vom 12. Januar 1880 (Geſetz-Samml. S. 7) außer Kraft geſetzt. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Bad Gaſtein, den 8. Auguſt 1887. 


(L. S.) Wilhelm. 


Lucius. 


Redigirt im Bureau des Staatsminiſteriums. 
Berlin, gedruckt in der Reichsdruckerei. 


